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Jean Jaures.
Tur rehnten Wiederkehr des Tages ſeiner Ermordung

am 31. Juli i9i4.

Von F. O. H. Schulz.
Em 1. Auguſt 1914 ſandte der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen

t Deutſchlands folgendes Beileids Telegramm an die
„Humanité“: „Tieferſchüttert vernehmen wir die entſetzliche Bot
ſchaft, daß Euer, daß unſer aller Jaurès nicht mehr unter den

nden iſt. Kein ſchwererer Verluſt konnte Euch, konnte uns alle
dieſer ganzen Zeit treffen. Das deutſche Proletariat neigt ſich

dem Genius dieſes großen Vorkämpfers und beklagt es aus
em Herzen, daß gerade jetzt der Mann nicht mehr auf dem

ſein kann, der ſein Leben lang gekämpft hat für die Ver
igung zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Sein Wirken

en unvergänglich ſein in der Geſchichte des internationalen So-
iismus und der menſchlichen Kultur.“

Jaurès war am 381. Juli 1914, alſo heute vor zehn Jahren,
ber Mörderkugel des fanatiſierten Nationaliſten Raoul Villain
zum Opfer gefallen. Die Worte des Telegramms drücken im
ganzen Umfange aus, welche Bedeutung der Tod dieſes größten
Führers der franzöſiſchen Partei gerade in den Tagen vor Aus
bruch des Krieges gehabt hat und welche Bedeutung der lebende
Jaures in jenen Tagen für das Schickſal Europas hätte gewinnen
Wnnen. Denn, was heute die Kulturwelt mit tauglichen und un
tauglichen Mittel erftrebt, nämlich die Befriedigung und Verſtän
digung Europas, das war das gewaltigſte Ziel, dem Jaures ſein
Leben geweiht hatte. Das war aber auch das Ziel, deſſen Verfol
gung ſein Verhängnis werden ſollte. Jaurès wußte, daß die erſte
Vorausſetzung der europäiſchen Geſundung die Verſtändigung

eich ſei. Und wer wäre wohl geweſen als egeeigneter
an der Vollendung dieſes Werkes zu arbeiten. Er, der die Kültur
beider Länder mit ſeinem gewaltigen Geiſt umfaßt und ſie ſo in
ſich verarbeitet hatte, wie keiner vor ihm und keiner zu ſeiner Zeit,
Jaures, der von heißer Liebe für ſein Vaterland, für das Land der
großen franzöſiſchen Revolution, der ſozialen Emanzipations
kämpfe, für das Land der Racine, Molière, Rouſſeau, Voltaire täg
lich aufs neue entbrannte, wurzelte doch mit den ſtärkſten Teilen
ſeines Weſens in der klaſſiſchen deutſchen Philoſophie. Kant,
Hegel und Fichte waren die Eckpfeiler ſeiner tiefen Gelehr
famkeit, waren die Fundamente ſeines ſpekulativen Denkens. Er
war es, der als erſter Franzoſe die laienhaften Verſuche eines
Proudhon rechnen in dieſem Zuſammenhange nicht mit den
Urſprung des modernen Sozialismus in der klaſſiſchen deutſchen

loſophie nachwies. Seine ſtaunenswerte Beherrſchung der
deutſchen Sprache in Wort und Schrift, ſein tiefes Eindringen in

die Art deutſchen Weſens, ſein gütiges Verſtehen deutſcher Stärke
und deutſcher Schwäche machten ihn zum hervorragendſten Jnter-
preten deutſcher Kultur und deutſchen Machtwillens. So kam esd,
daß kein Franzoſe in höherem Maße qualifiziert war, im Sinne
der deutſch franzöſiſchen Verſtändigung zu arbeiten als er. Das
hat er in vorbildlichſter Weiſe bis an ſein tragiſches Ende ſelbſt
unter den wütendſten Angriffen ſeiner Landsleute und den nack
teſten Todesdrohungen der nationaliſtiſchen Preſſe getan.

Das nationaliſtiſche Frankreich der Vorkriegszeit war ganz an
gefüllt von dem Bedürfnis der Revanche gegen das Deutſchland
Bismarcks und ſeiner Nachfolger. Wohl empfand auch Jaures die
Annexion ElſaßLothringens 1871 ohne Volksbefragung als ein
ſchweres Unrecht. Jn dieſem Unrecht ſchien ihm jedoch die Forde-
rung nach einer Revanche, d. h. nach einem neuen Maſſen

ach t en keineswegs genügend begründet. Sein tiefes philan
iſches Gefühl, ſeine heiße Menſchenliebe und ſein ſtürmiſcher

Drang zur kulturellen Höherentwicklung der Menſchheit trieben
ihn mit unwiderſtehlicher Gewalt an die Spitze der Vorkämpfer

Frieden und friedliche Verſtändigung. Wir ſagten ſchon, daß
urès als erſte Vorausſetzung für den europäiſchen Frieden die

Verſtändigung des deutſch franzöſiſchen Volkes erachtete und daß
dein Mann in den beiden Ländern in höherem Maße geeignet ge
weſen wäre, an der Verwirklichung dieſes Zieles zu arbeiten. Um
das ganz zu verſtehen, iſt es notwendig, Jaures in ſeiner politi-

Werkſtatt, im Parlament, zu beobachten. Der junge Philo-
ophie Profeſſor aus Toulouſe war infolge ſeiner hinreißenden

edſamkeit, kaum dreißigjährig, als bürgerlich demokratiſcher
dneter in die Deputiertenkammer gewählt worden, ohne zu

n, daß er im Sinne eines Programms bereits Sogialiſt inner
ich war. Er ſagte einmal über ſich ſelbſt: „Schon in meinen erſten

udienjahren hatte ich den ganzen Sozialismus von Fichte bis
Marx entweder vorgefühlt oder durchdrungen, ohne zu wiſſen, daß

in Frankreich ſozialiſtiſche Gruppierungen gab eine ausgedehnte
ialiſtiſche Propaganda und von Guesde bis Malon einen

glühenden Wetteifer unter ſich befehdender Sekten.“ Nach Lage
Dinge konnte es nicht ausbleiben, daß Jaureès, einmal mit der
ktiſchen Politik in Berührung gebracht, ſehr bald ſeinen Ueber

ter
aus dem linksdemokratiſchen ins ſozialiſtifche Lager vollzog
iſt er ſchnell der Führer der franzöſiſchen Sozialdemokratie

der ſammelnde Herold der Splitter der fanzöſiſchen Arbeiter
ung geworden. Und in dieſer Eigenſchaft hat er in immer

endlicher Friſche, der beſte Franzoſe, für eine Verſtändigung
Annäherung der beiden Nachbarnationen gewirkt. Gingen die
en nationaliſtiſcher Hetze gegen das kaiſerliche Deutſchland in

Frankreich hoch, ſo goß er ſeine weiſe Erkenntnis über das Weſen
der hiſtoriſchen Rolle Deutſchlands als Oel auf die bewegten
Wellen. Am 20., Dezember 1011 führte er anläßlich der Debatte

Die Lage in CLondon.
Die Möglichkeit eines Bruches der Konferenx. a Engländer
und Amerikaner gegen Herriots Vorſchlag. a Frankſturz

in Paris. Rurswechſel der franzöſiſchen Linkspreſſe.

Paris, 31. Juli. (Radiodienſt.)
Die am Mittwochabend in Paris verbreiteten Alarmgerüchte
über ein Scheitern der Londoner Konferenz haben ſich nicht
bewahrheitet. Jmmerhin zeigen die aus London vorliegenden
Meld daß die Lage auch dort als außerordentlich
ernſt betrachtet wird, und zwar wird auch in den Kreiſen der
alliierten Delegierten neuerdings ſehr ernſthaft mit der Möglich-
keit eines unbefriedigenden Ausgangs der Konferenz gerechnet.
Der franzöſiſche Verſuch, das ſchiedsrichterliche
Verfahren auch auf die Beſtimmungen über die Liefe-
rungen und die deutſchen Barüberweiſungen ausr laufen auf Umgehung der einſchlägigen Beſtimmungen

Dawes Planes hinaus und wird deshalb von Engländern und
Amerikanern ſtark bekämpft. Dagegen ſoll Her riot tatſächlich
an Mittwoch erklärt haben, daß er den franzöſiſchen Vorſchlag als
ein unteilbares Ganzes anſehe, und der „Matin“ behauptet,t

Herriot ſei entſchloſſen, falls die von Frankreich geforderte Siche- ſti
r Naturallieferungen und Barzahlungen nicht angenommen
werde, es zum Bruch kommen zu laſſen. Allerdings ſcheint man
am Mittwoch die franzöſiſche Delegation nicht im Zweifel gelaſſen
zu haben, welche Folgen Frankreich nicht nur für Europa, ſondern

a rde, und das ſtarke Sinken des

h zu z9ſehr reiflich überlegen, ob ſie di
Ultimatum ſtellen und damit die Verantwortung für ein
Scheitern auf ſich nehmen wird. Allerdings hat in Frank
reich neuerdings auch die Linke, die beisher an Herriots Taktik
ſcharfe Kritik geübt hat, ſich hinter ſeine Politik geſtellt, und ſelbſt
Blätter wie der „Quotidien“ behaupten, daß die franzöſiſche Re
ierung ſowohl in der Frage der Sanktivonen wie der militäriſchen
äumung der Ruhr bis an die äußerſte Grenze der Zugeſtändniſſe

gegangen ſei und daß, wenn es in London trotzdem zum
Bruch kommen ſollte, die franzöſiſche Politik ſich von jeder Ver
antwortung frei fühle. (1)

Der franzöſiſche Räumungsplan.
Endtermin 1. Auguſt 1926.

Paris, 31. Juli. (Radiomeldung.)
Die Blätter veröffentlichen eine Reihe weiterer Einzelheiten

über den am Mittwoch in ſeinen Grundzügen mitgeteilten Plan
der militäriſchen Räumung des Ruhrgebietes. Danach ſoll als
Endtermin für den völligen Rückzug der Truppen der 1. Auguſt
1826 in Ausſicht genommen ſein. Die eventuelle
er e Räumung wird abhängig gemacht von den Ab-

in der Mobiliſierung der deutſchen igationen. Es ſind
dafür folgende Etappen vorgeſehen: Nach voller Zeichnung der
800Millionen- Anleihe Räumung des Landkreiſes Hagen; nach
Unterbringung der erſten 600 Millionen Mark in Ob t
Räumung von Dortmund, nach Unterbringung je weiterer zwei-
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mabh 500 Millionen Räumung von Bochum bzw. Eſſen. Die

Blätter behaupten, Deutſchland habe es auf dieſe Weiſe in der
Hand, die Räumung zu beſchleunigen. (1)

2

Wir haben unſerer geſtrigen Auslaſſung, daß es keine Regie
rungskonſtellation in Deutſchland geben dürfte, die unter ſolchen
Vorausſetzungen in London die Unterſchrift leiſtet

Neuer amerikaniſcher Vorſchlag.
Die Amerikaner drohen mit Abbruch.

London, 31. Juli. (Radiomeldung.
Die amerikaniſchen Beobachter in London ſollen am Mittwoch

für die Feſtſtellung deutſcher Verfehlungen einen neuen
Vermittlungsvorſchlag t Dieſer Vonſchlag ſoll vorſehen, daß die Reparationskommiſſion
ergänzt durch einen Amerikaner, in erſter Inſtanz ent
ſcheiden ſoll über Nichterfüllung, über etwaige Sank
tionen, über Differenzen bezüglich der Sachleiſtun-
gen und Meinungsverſchiedenheiten im Traws-fer-Komitee. Wenn die Kern rationskommiſſion keine Ein

Baris, 81. Juli. (Eig. Drahtwericht
In unterrichteten Pariſer Kreiſen war am Mi uttag

die Auffaſſung verbreitet, die. Reparati ommi ihrer
ſeits, unbekümmert um die der alliierten Regie
rungen, Beſprechungen mit den deutſchen Delegierten
über die ihrer Kompetenz unterliegenden Fragen beginnen könne.

London, 31. Juli. (WTB.)
Reuter erfährt Die Vertreter Frankreichs, Belgiens und

Jtaliens in der Reparationskommiſſion werden gleich e
Ankunft in London mit öhrem engli Kollegen Sir John
Bradburh eine Beſprechung über die Einladung der alliierten
Miniſterpräſidenten haben, durch die ſie nach London berufen wor-
den ſind. Der Zweck der Reiſe iſt nicht klar, denn er berührt
inſofern einen etwas heiklen Punkt, als die Reparationsk ſ
ſion als ſouveränes Organ zu betrachten iſt.

London, 31. Juli. (Radiodienſt.
Snowden teilte dem Unterhauſe mit, daß die Reparationss

kommiſſion auf Erſuchen der britiſchen Regier einen Bericht
über die verſchtedenen von Deutſchland nach dem Friedensvertrag
geleiſteten Zahl ungen vorbereite, darunter auch über die

der Reparationskommiſſion am 81.
zember 1922 veröffentlichten Bericht noch nicht enthalten ſind.

wuoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeüber die deutſche Demonſtration von Agadir aus: Deutſchland
hat das eigenartige, zugleich widerwärtige tragiſche Schickſal, eine
in der Geſchichte immer zu ſpät gekommene Großmacht zu ſein.“
Und nachdem er das Elend der deutſchen Uneinigkeit, die Zer-
ſplitterung im Vergleich zur frühen politiſchen Zentraliſierung
Frankreichs und Rußlands geſchildert hatte, fuhr er fort: und
die Nationen, die Regierungen hatten ſich durch die Macht der
Tradition und der Geſchichte daran gewöhnt, auf dieſe Zerſplitte-
rung und dieſe Zerſtückelung zu rechnen, wenn es galt, Machtziele
zu ereichen oder Gleichgewichtsberechnungen aufzuſtellen und
was haben ſie erreicht? Folgendes: Daß die deutſche Einheit, die
ſich im Frieden durch die deutſche Demokratie vollzogen hätte, nur
durch das Eiſen im Blut und dem Feuer unter der brutalen preu
ßiſchen Vorherrſchaft erreicht wurde Ich ſage, daß in der Tat
ſeit dem Kriege von 1870, ſeit 40 Jahren in dieſem der Friede in
Mittel und Weſteuropa aufrechterhalten wurde, aber in dieſem
aufrechterhaltenen Frieden, in dieſem fortgeſetzten Frieden ſind die
Völker und produktiven Kräfte Deutſchlands eigenartig gewachſen.
Seine Bevölkerung hat ſich faſt verdoppelt, ſeine Werkſtätten, ſeine
Fabriken bearbeiten die Erze und Kohlen, die ihm der Reichtum
ſeines Bodens ſpendet. Um dieſe überreiche Bevölkerung zu er
nähren, um Abſatzgebiete für dieſe vermehrte Erzeugung zu finden,
blickt Deutſchland nach außen und da meine Herren, werden
Sie verſtehen, und Sie müſſen es auch verſtehen, daß Deutſchland
mit einer beſonderen Aufmerkſamkeit dafür ſorgen mußte, daß eine
neue Verteilung der kleinen Anzahl von Abſatzgebieten, die noch
übriggeblieben, nicht gefchähe.“

So ſuchte Jaurès, ohne zum Verteidiger des preußiſchen Mili-
tarismus zu werden, in einer Zeit der ſchlimmſten nationaliſti-
ſchen Verhetzung das Verſtändnis für die deutſche Ex anſions-
politik im franzöſiſchen Volke zu wecken, ſo ſuchte er die Bahn für
die deutſchfranzöſiſche Verſtändigung auch dort zu ebnen, wo die
Erfolgsausſichten mehr als gering waren.

nau ſo mit Brutalitäten und mit Drohungen traktierte wie ſeine
deutſchen, in vorderſter Linie ſtehenden Genoſſen, daß man ihn als
Vateriandsfeind durch alle Spalten der nationaliſtiſchen Preſſe
ſchleifte, daß man kein Mittel unverſucht ließ, ihn dem Volke als
Vaterlandsverräter zu denungieren. Jhn, von dem das Wort
ſtammt: „Ein Land, das in kritiſchen Tagen, in denen ſelbſt ſein
Leben auf dem Spiele ſteht, nicht auf die nationale Ergebenhett
der arbeitenden Klaſſen rechnen könnte, wäre nur ein elender
Fetzen,“ und der an anderer Stelle die Worte ſchrieb: „Wo immer
es ein Vaterland, d. h. eine hiſtoriſche Gruppe gibt, die ſich ihrer
Kontinuität und Einheitlichkeit bewußt iſt, da iſt jeder Angriff anf
die Freiheit und Unabhängigkeit dieſes Vaterlandes ginn Attinth e
auf die Geſittung, ein Rückfall in die Varbarei.“

Jaures war viel zu tief mit allen kulturellen Erſcheinungen
ſeines Landes vertraut und war ſich infolgedeſſen in viel zu hohem
Grade über die Gefahr der Kulturvernichtung durch einen Jn
vaſionskrieg im klaren, als daß er einer Wehrlosmachung feines
Landes das Wort geredet hätte. Aber das tiefſte Weſen ſeiner
Jnternationalität lag nicht in der Erkenntnis der
marxiſtiſchen Theorie, ſondern in der Kenntnis der
Kulturen anderer Länder und in dem Bewußtſein der
innigen Verbundenheit aller menſchlichen Kultur überhaupt. Dar
um konnte er ein großer Patriot und ein begeiſterter Jnternatio-
naliſt zu gleicher Zeit ſein. Und er iſt beides geweſen. Wenn das

franzöſiſche Volk zehn Jahre nach ſeiner Ermordung, fünf Jahre
nach dem es zugelaſſen hat, daß ſein Mörder von der Clemenceau
Juſtiz freigeſprochen wurde, heute darauf drängt, ſeine Ueber
führung ins Pantheon vorzunehmen, ſo iſt dies der beſte Beweis
dafür, daß die franzöſiſche Nation von der geiſtigen Größe und
ſeeliſchen Tiefe ſeines menſchheits umfaſſenden Patrfotisinns üder
zeugt iſt.

Damals allerdings ſchmähte man ihn nicht nur, nein, man krach
tete ihm auch offen nach dem Leben. Die heute noch in ihrer

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß man dieſen edlen Kämpfer ge Schamloſigkeit unübertroffene BoulevardPreſſe, wie die „Aktior
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können. r ch n alt nVerleumdungen en er er Anſpi aumich, auf uns, auf unſere Freunde hinzu: eſ Sinritung
würde am Tage der Mobilmachung noch vervollſtändigt werden, und

ſpäter Boulangiſt war, ſchrieb vor wenigen Tagen zu Jhren
Gunſten, zugunſten Jhrer drei Jahre (dreijährige Dienſtgzeit.
D. Verf.), daß alle, die dieſes Geſetz bekämpfen verſtehen Sie
mich wohl im Einverſtändnis mit dem Feinde handeln; und er
fügte hinzu, damit Sie es auch wiſſen, daß alle dieſe Männer am
erſten Tage der Kriegserblärung unter dem gerechten Zorne des
patriotiſchen Proletariats fallen würden, weil Sie ſich zu Helfers-
helfern des eindringenden Feindes machen

Nach dieſen Ausführungen rief der Deputierte Driant dem
Redner zu: „Der Hauptverantwortliche (für die Meutereien) ſind
Sie, ja wohl, Siel

Da erhob ſich Jaurès in ſeiner ganzen Größe, um mit der Wucht
ſeines Geiſtes und der ſcharfen Schneide ſeiner Rhetorik die Ver-
leumderbrut ſeiner niedrigen Gegner zu zerſchmettexn: „Jch werde
nicht ſagen, daß mich dieſes Wort ehrt, denn ich verſuche nicht, mich
nach den Haß und Gewaltausbrüchen meiner Gegner einzuſchätzen,
Aber wenn ich zuweilen in die Verſuchung geriete, meinen
eigenen Wert und die Verdienſte zu meſſen, die ich in
einem Leben der Aufopferung und des Kampfes meiner
Vartei und der Republik leiſten durfte (Stürmiſcher lang-
anhaltender und mehrmals wiederholter Beifall bei den Sozia-
liſten und einem Teil der Radikalen), wenn ich in Verſuchung ge-
riete, das alles an der Wut des ſtändigen Haſſes zu
meſſen, den ich der Re aktion einflöße, dann würde ich
gewiß in die Sünde des Hochmutes geraten. (Stür-
miſcher erneuter Beifall.)

So vereinten ſich ſittlich politiſche Größe und glänzende formale
Begabung bei Jaures in ſeltener Form. Beides zuſammen machte
ihn zu dem gewaltigen Führer, deſſen Stimme für die Politik
ſeines Landes ſchwer ins Gewicht fiel. Seine letzte Rede hielt er
am 25. Juli 1914 bei Ly on in der Vorahnung des gräßlichſten
aller Kriege. Nachdem er in einem großangelegten Referat die
Entwicklung der öſterreichiſchen Annexionspolitik, der dauernd ſich
verſchärfenden Balkankriſen und der Annexion der nordafrikani-
ſchen Küſtengebiete geſchildert hatte, ſagte er: „Jedes Volk ſchritt
mit einer Fackel in der Hand durch die Straßen Europas, und nun
iſt der Brand da Wenn der Sturm losbricht, ſo werden wir
Sozialiſten uns bemühen, uns von dem Verbrechen fernzuhalten,
das die leitenden Kreiſe begangen haben werden Jch habe
das Recht, Jhnen zu ſagen, daß es unſere Pflicht iſt, daß es die
Pflicht jedes Genoſſen iſt, jede Gelegenheit zu benutzen und zu
gzeigen, daß Sie es mit der internationalen ſozialiſtiſchen Be
wegung halten, die in dieſer Stunde des Sturmes die einzige Ver
heißung der Erhaltung des Friedens oder der Wiederherſtellung
des Friedens verkörpert.“ Und am 30. Juli, alſo am Tage vor
ſeiner Ermordung ſchrieb Jaurès einen Artikel für die „Huma-
nité, in dem es heißt: „Einerſeits iſt klar, daß, wenn Deutſchland
die Abſicht gehabt hätte, uns anzugreifen, es zu der vielbeſproche-
nen Methode des beſchleunigten Ueberfalles gegriffen hätte. Es
hat im Gegenteil Tage verſtreichen laſſen. Und Frankreich wie
auch Rußland haben dieſe Friſt ausnutzen können, Rußland, um
teilweiſe zu mobiliſieren, Frankreich, um alle mit der Aufrecht-
erhaltung des Friedens zu vereinbarenden Maßnahmen zu
treffen. Am ſelben Tage war Jaurès bei dem franzöſiſchen
Miniſter des Jnnern Malvy, um dieſem klarzumachen, daß
Frankreich verpflichtet ſei, einen letzten Verſuch in Petersburg zu

um Rußland vor dem Aeußerſten zurückzuhalten.
Jaures konnte nicht wiſſen, daß der Zar zur ſelben Zeit bereits
die vo ſtändige Mobiliſierung der ruſſiſchen Streitkräfte an-
geordnethatte. So war der große Patriot und internationale Vor
kämpfer für die Befreiung der ſchaffenden Menſchheit unabläſſig
bemüht, für die Erhaltung des Friedens zu wirken, bis er am
Abend des 31. Juli 1914 von der Kugel des nationaliſtiſchen Mör-
ders hinweggerafft wurde.
Es iſt vielleicht müßig, heute in eine Unterſuchung darüber ein
zutreten, welche Haltung die franzöſiſche Partei oder die franzö-
ſiſche Kammerfraktion in den erſten Kriegstagen unter Jaurès'
Fathrung eingenommen hätte. Bekanntlich mußte Hermann
Wüller, der am 3. Auguſt von Paris zurückkehrte, der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfraktion berichten: „Unter den franzö
ſiſchen Genoſſen ſchien gar keine Stimmung dafür vorhanden zu
ſein, gegen die Kriegskredite zu ſtimmen.“ Hätten die Anweſen-
heit und der Rat Jean Jaures' ein anderes Reſultat gezeitigt?

te dieſes andere Ergebnis die ſozialdemokratiſche Reichstags
aktion zu einer anderen Haltung in der Frage der Kreditbewilli

bewegt? Wir wiſſen es nicht. Eins aber wiſſen wir, daß dieodagenve Geſtalt eines Jaurès nicht nur bei Kriegsgaus-

bruch, nicht nur während des Krieges, ſondern auch nach
dem Kriege den europäiſchen Staaten gefehlt hat. Es unterliegt
gar keinem Zweifel, daß er, der fanatiſche Gerechtigkeitsapoſtel,
der tiefe Kenner und warme Freund Deutſchlands, der begeiſterte
Werber für internationale Solidarität, ſeine mächtige Stimme
gegen die Clemenceaus und Poincarés erhoben, daß er das Ge
wiſſen des Frankreich der großen franzöſiſchen Revolution mehr
und ſtärker geweſen wäre, als irgendeiner ſeiner wohl von gutem
Willen elten Nachfolger, von denen jedoch keiner die Ausmaße
und das Eswicht ſeines Geiſtes beſitzt.
Wie hätte Jaures in den Wahnſinn der Reparationspolitik hin
eingeleuchtet, wie hätte er die Fortſetzung des Krieges nach Frie
densſchluß gebrandmarkt! Wie hätte er den Ruhreinfall und ähn-
liche Schandtaten des franzöſiſchen Militarismus angeprangert.
Die Verwendung von Schwarzen als Polizeitruppe in Deutſch
Iand wäre ganz gewiß nicht ſeinem vernichtenden Urteil ent
gangen. War er es doch, der am 20. Juni 1913 in der Kammer
auf die großen Gefahren der Verwendung ſchwarzer Truppen in
der franzöſiſchen Armee hinwies, indem er u. a. ausführte: „Wenn
Sie durch eine plötzliche und jähe Miſchung ungleicher Kultur
ſchichten die Gebräuche einer beſtimmten menſchlichen Periode
und eines beſtimmten menſchlichen Milieus in ein anderes Milien
fortpflanzen, in dem die Evolution fortgeſchritten iſt, dann flößen
Sie auch den Seelen des letzteren die Wildheit und Barbarei des
erſteren ein (Beifall bei den Sozialiſten) und daher, wenn ich feſt
ſtelle, daß in einer Nachahmung des wilden, aber überlieferten
Brauches der Marokkaner, die den Kopf des beſiegten Feindes ab
ſchneiden, wenn ich feſtſtelle, daß infolge einer verdammenswerten
Nachahmung, die durch die Beteiligung afrikaniſcher Truppen an
unſeren Kämpfen gefördert wird, dieſe Sitten auch bei uns einzu
dringen beginnen (Lärm rechts), Sie werden es mir erſparen,
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Der deutſchnatſonale Steuerberater.
Erbauliches aus der Pommerſchen Tanddundfamiſie.

Vor einiger Zeit verwieſen wir bereits darauf, daß der
Stenerberater des Pommerſchen Landbundes im
Kreiſe Greifenberg, Karl Steer, mit recht erheblichen Steuer
beträgen, die er von den Bauern erhalten hatte, flüchtig geworden
iſt. Trotz der ungehenren Empörung der geprellten Banern
ſich die dentſchnationale Preſſe bis heute über dieſe Affäre aus.
Sie hatte tatſächlich auch alle Veranlaſſung, die Blicke der Oeffent

des Landbundes r Greifenberg abgulenken. Steer hat ins-
geſamt eiwa 24000 Goldmark unterſchlagen, Sein
Schwindel begann, als die vom Kabinett Cunv unter dem Druck
der Arbeiterſchaft beſchloſſenen Steuern bezahlt werden ſollten.
Steer hielt zu dieſem Zweck ſogenannte Steuerſpr echtage
ab, wobei die Stuererträge der Bauern gleich er rechnet und
faſt immer ſofort an Steer zur Ablieferung an das Finanzamt
abgeführt wurden. Vielfach endeten dieſe Steuertage mit
wüſten Saufgelagen. Steer zeigte ſich hier ſtets als vor
nehmer und freigebiger Gaſtgeber, der ſich auch von dem edelſten
Großbauern nicht lumpen ließ. Daneben war er auch als ein
hervorragender Hehzer gegen die Republik und gegen die ver
ſchiedenſten Behörden bekannt. Seine „nationalen“ Schimpfereien
haben ſicherlich dazu beigetragen, ihm zu immer größerem Ver-
lrauen und Wohlwollen bei den Landbündlern zu verhelfen. Be
ſonders aufwiegelnd trat dieſer tüchtige „Steuerberater“ auf, als
die von der Landbundleitung eingeleiteten Proteſtaktionen der
Landwirte gegen die „brutalen Steuern“ einſetzten. Steer zog mit
ſeinem Anhang vor das Finanzamt und legte gegen die „Aus-
wucherung durch den Staat“ feierlich Verwahrung ein. An
ſchließend fand man ſich dann zu Weingelagen brüderlich
zuſammen, um „die Not der Landwirtſchaft“ zu be
ſprechen. Als das Finanzamt aber auf die Dauer keine Steuern
von den dem Landbund blindlings vertrauenden Bauern erhielt
und Mahnungen hinausgehen ließ, ſchimpfte manch einer mächtig
über die „Sau wirtſchaft auf dem Finanzamt“.
Mancher Bauer kam, mit der Quittung des „Steuerberaters“
Steer in der Hand, erregt zum Greifenberger Finanzamt, wo
ihm dann die Augen geöffnet wurden. Inzwiſchen wurde
dem Betrüger der Boden unter den Füßen zu heiß; er ver
ſſchwand. Jm gangen Kreiſe gibt es faſt kaum einen Ort, wo
Steer nicht „trauernde Hinterbliebene“ hat. Er war

auch ſonſt noch ſehr geſchäftetüchtig, wenn es galt, Getreide,
Schmalz, Stoffe uſw. unter die Leute zu bringen. Der verant
wortliche Leiter der Kreisgruppe Greifenberg, Hauptmann g. D.
Rohleder, der merkwürdigerweiſe von dem ſchon monatelang
währenden Treiben des Steer nichts gemerkt hatte, wurde bald
nach der Aufdeckung der Unterſchlagungen verſetzt. Als Nachfolger
Steers wurde ein Dr. Wetterkopf eingeſtellt, von dem ſich
aber bald herausſtellte, daß er ſich den Doktortitel unberechtigt
zugelegt hatte. Er mußte deshalb gehen.

Es iſt verſtändlich, wenn nach dieſen Vorgängen das Vertrauen
der Bauern zum Pommerſchen Landbund völlig geſchwunden iſt.
Die Maſſenflucht wird aber erſt voll einſetzen, wenn der Landbund
ſeine Abſicht durch beſondere Getreidelieſerungen und erhöhte Bei-
träge die Unterſchlagungen des Steer auszugleichen, verwirklichen
wird. Wie die Steuerberatung des Landbundes jetzt von den
Bauern eingeſchätzt wird, geht übrigens daraus hervor, daß ſich
nur 80 Bauern des Kreiſes für die weitere Exiſtenz der Buchſtelle
ausgeſprochen haben.

Ein gieriger Rabe.
Die jetzt in ihrer Mehrheit reaktionäre Stadtverordnetenver

ſammlung in Kaſſel möchte bekanntlich den Genoſſen Scheide
mann „abhauen“, weil die Herrſchaften die Beſeitigung dieſes
„Hochverräters“ ihren Wählern verſprochen haben. Scheidemann
bat aber vorläufig, was ganz ſelbſtverſtändlich iſt, gegen den Be
ſchluß der Stadtverordnetenverſammlung Ein ſpruch erhoben,
und da es ſich in dieſem Falle um eine wirklich tolle politiſche Maß-
reglung handelt, iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß die Abbau-
Reviſions kommiſſion für Heſſen-Naſſau wenn nicht
ſchon die Regierung vorher den Beſchluß beanſtandet den
Stadtverordneten einen Strich durch die Rechnung macht.

Aber ſchon melden ſich offenbar neue Männer, die der Hoffnung
ſind, Gnade vor den Augen der Reaktion zu finden. Allen anderen
um eine Naſenlänge voran dürfte Herr C. Schellen in Dres-
den ſein:
E. Schellen, Miniſterialrat, Dresden, den 26. Juli 1924.

Preuß. Geſchäftsträger. Bürgerwieſe 28. Fernſpr. 10408.
An den Magiſtrat in Kaſſel.

Da ich mich gegebenenfalls um die dortige Oberbürgermeiſter
ſtelle zu bewerben beabſichtige, bitte ich ergebenſt um eine ge
fällige Auskunft, ob und eventuell unter welchen Bedingungen

die Stelle ausgeſchrieben wird. Schellen.
Ein günſtiger Wind hat uns dieſe Abſchrift auf den Tiſch ge

weht. Wir nehmen an, daß es der Einwohnerſchaft Kaſſels will
kommen ſein wird, wenn wir ihr durch den Abdruck von der eiligen
Bewerbung dieſes Preußen in Sachſen Kenninis geben. Herr
Schellen ſcheint nicht zu wiſſen, daß die Nürnberger keinen hängen,
ſie hätten ihn denn, und daß die Heſſen keinen begraben, bevor er
tot iſt. Jn der Friedhofsordnung von Gießen vom 12. Juni 1908
heißt es z. B. im S 68 wörtlich:

„Die Beerdigung iſt erſt nach eingetretenem
Tode geſtattet. Ausnahmen bedürfen der Genehmigung
des Bürgermeiſters.“

Noch iſt Scheidemann Oberbürgermeiſter, und noch lebt er,
Herr Geſchäftsträger Preußens in Sachſen.

Reichsbanner und Staatsanwalt. Das „B. T.“ meldet, daß auf
Antrag der Staatsanwaltſchaft Guben gegen die Ortsgruppe
Caſſen bei Guben des Reichsbanners SchwarzRotGold ein Ver
fahren wegen Geheimbündelei eingeleitet worden iſt. Die Ver-

Beifall links), aber ich bitte Sie, ſich nochmals zu überlegen, daß
W nicht ohne Gefahr für den Geiſt unſerer eigenen Armee wäre,

h
4 4

handlung wird am 2. Auguſt in Guben ſtattfinden. Wir werden
darüber eingehend berichten.

ſchwieg

lichkeit von der unglaublichen Mißwirtſchaft in der Kreisgruppe
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Stauninge Adwehr!
unſerem Kopenhagener Ko

ſchlägt in er o wild dae Die politiſche Ta durch die
So

Abrüſtungsplan ab, muß ſich aber von dem Verteidigungsminiſter
die gegenwärtige Militärordnung

Dänemarks als unhaltbax bezeichnet habe. Seine Antwortiſt, er laſſe ſie nur als Grundlage gelten für einen beſſeren,

größeren Verteidigungsplan. Das iſt ziemlich unglücklich, denn
der „größere“ Verteidigungsplan würde „größere“ Millionen
koſten, und ſo gern die däniſche Oppoſition militärfreudig tut
ob ſie es für vorteilhaft halten wird, die Millionenerſparniſſe
der Abrüſtung des ſozialdemokratiſchen Verteidigungsminiſters
der Millionenerhöhung ſeiner Generale entgegenzufetzen, iſt mehr
als fraglich. Das andere, vielleicht beſſere Material wird der
Oppoſition von der allſkandinaviſchen Preſſe Schweden s und
Finnkands geliefert, die erklärt, Dänemark dürfe nicht ab
rüſten, da ganz Skandinavien als ein Verteidigungsgebiet an
zuſehen ſei. Das däniſche Miniſterium hat dieſe Knüppel mit der
kurzen Aeußerung, daß Dänemark, durch keinerlei Militärbündnis
gebunden ſei, aus dem Wege geräumt.

Auch in anderer Beziehung benutzt die Oppoſition die äußerlich
Rubke im politiſchen Leben zur Vorbereitung des Kampfes gegen
das ſozialdemokratiſche Miniſterium. Während man in der Va
lutafrage vorſichtig vorfühlt und, durch die Warnungen des
letzten Monats aufgeſchreckt, ſich auf ein annehmbares Kompromiß
vorbereitet wobei aber die Frage iſt, inwieweit unſere Ge
noſſen in dieſer wichtigen Frage nachgeben werden greift di
bürgerliche Preſſe den Kultusminiſter, Genoſſin Ning Bang,
heftig an, weil ſie einige höhere Schulpoſten mit Sozialdemokraten
beſetzte. Die uns Deutſchen ſo wohlbekannte Hetze von der „Futters
krippe für Parteigenoſſen“ macht auch in Dänemark Schule. Ge
noſſin Bang dürfte ſich dadurch nicht beirren laſſen. Sie arbeite
gegenwärtig an einem Plan der Aufhebung der in Dänemark no
beſtehenden geiſtlichen Schulaufſicht. Die Schulverfaſſung Däniſch
Nordſchleswigs, wie ſie dort in der nachrevolutionären deutſchen
Zeit eingeführt wurde, ſoll Vorbild für ganz Dänemark werden

Eifrig gearbeitet wird auch im Finanzminiſterium, um u. g.
die dringend notwendige Steuerreform die bürgerliche
Regierung hatte ca. 70 Prozent indirekte Steuern gegen 30 Prozent
direkte feſtgeſetzt fertigzuſtellen. Die Oppoſitionspreſſe mußt
maßt, mißtrauiſch eine Schwäche ſuchend, wo ſie am beſten gegey
die ſozialdemokratiſche Steuervorlage vorgehen kann.

So wird hin und her geplänkelt, vorgefühlt, vorbereitet auf did
kommende Reichstagsſeſſion und die Septemberwahlen für den
halben Landtking. Die Wahlen und die Reichswegsſitzung bringen,
darüber ſind ſich alle Parteien in Dänemark klar, die Entſcheidung
über die ſozialdemokratiſche Regierung und damit für das Land

Die „Abrüſtung“.
d London, 31. Juli. (Unterhaus.)

Bellairs fragte, ob mehreren Signatarmächten der Waſhing
toner Konvention gegenüber. Vorſtellungen gemacht wurden, daß
die Steigerung der Tragweite der Geſchütze auf Großkampfſchiffen
oder Ausgaben zur Steigerung des Aktionsradius der Schiffe nach
Anſicht der britiſchen Regierung einen Verſtoß gegen die
Konvention darſtellen würden. Ponſonbhy erwiderte,
der japaniſchen und der amerikaniſchen Regierung gegenüber ſeien
derartige Vorſtellungen erhoben worden. Nach Erwiderung auf
eine andere Anfrage Bellairs erklärte Mellon, England
habe 3 Zerſtörer im Bau und plane den Bau von 2 weiteren;
Japan habe 8 Zerſtörer im Bau und plane den Bau von weite

plant 0, Japan 11 im Bau, geplant 20; an Kreuzern Groß
britannien im Bau 4, geplant 5, Japan im Bau 5, geplhant 6.

Immer Wieder das „Boches“- Gelpenſt.
Paris, 31. Juli. (Radiomeldung.)

Anläßlich der Bergtung der Amneſtie vorlage kam es
geſtern im Senat zu Zwiſchenfällen, ſo daß die Sitzung ſofort für
eine halbe Stunde aufgehoben werden mußte. Dieſer Vorgang
entſtand auf Grund eines Zwiſchenrufs, den der Konſervative
Delahaye dem radikalen Senator de Monzgie während der Be
gründung der Vorlage machte. Delahaye rief: „Sie ſchlagen alſo
vor, die Freunde der Boches zu amneſtieren, um dann die Voches
ſelbſt zu amneſtieren. (1) Jhre Außenpolitik (zur Linken) bringt
Frankreich in Gefahr.“ Im Augenblick, wo dieſe Worte fielen
entſtand ein furchtbarer Lärm. Die Sitzung mußte unter
brochen werden. Bei Beginn der neuen Sitzung wird Delahaye
zur Ordnung gerufen. Schließlich wird der Antrag des
Senatsausſchuſſes, die Vorlage erſt nach den Ferien zu erledigev
und ſich vorläufig mit der Durchführung einzelner wichtiger Punkt
zu begnügen, angenommen. (1)

Ehrenvoſſe Bedingungen.
London, 80. Juli. (Eig. Drahtbericht.N

Bei der Beratung des Kolonialetats im Unterhauſe erklärte de
Staatsminiſter für die Kolonien, J. H. Thomas, die Geſamt
lage in Meſopotamien erfülle ihn mit Beſorgnis. England et
zwar verpflichtet, Meſopotamien innerhalb vier Jahren zu r
men, aber es würde das Land nur unter ehrenvollen Bedingungekt,
verlaſſen.

Hat England Meſopotamien auch unter
dingungen beſetzt?

Verrat militäriſcher Geheimniſſe. Vor dem Strafſenat des
Suttgarter Oberlandgerichts wurde der Sattler Port zu ſechs
Jahren Zuchthaus und zehn Ehrverluſt, der Gefreite

ehrenvollen

Reichswehr Stroh zu vier Jahren Zuchthaus und ſechs JahrChirertaut und e Gcledeeiſeabetee Riedinger z
einem Jahr acht Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlu
wegen Verrates militäriſcher Geheimniſſe verurteilt
Die Verurteilten hatten einer franzöſiſchen Nachrichtenſtelle wich
tiges militäriſches Material aus Deutſchland übermittelt.

S Verbrechen. Durch Verfügung des Oberkommandieren
den Generals im beſetzten Gebiet iſt die „Voſſiſche Zeitung“, wie
das Blatt meldet, bis zum 25. Dezember verboten worden, wen
ſie unter dem Titel „Franzöſiſcher Militarismus“
die Parade vom 14. Juli in Düſſeldorf „lächerlich ge
macht“ habe.

W

ren 18. An U-Booten habe das Britiſche Reich im Bau 7, ge-
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München, 831. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

e erung erlaſſen, r zu euſſes eine n der breiteſt effentlie bringt Sräne St n
nern, Stützel, u. a. folgenden Au Jſeit einigen Monaten eine t dtch das n

fung der vaterländiſchen Feiern führt nicht nur zu einer Ver zufügen,
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Zweifel darüber gelaſſen, daß ihr die jetzige Reichsverfaſſuner h e u e er ſie tet i eg geweſen, wenn ſie tr m eine offigzir veranſtaltet hätte. (1) fſigtee ver
Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß dieſe Verordnuneinen Sturm der Entrüſtung bei der verfaſſungstreuen Vepolle

rung Bayerns und darüber hinaus Deutſchlands hervorrufen
wird. Denn auch noch ſo beruhigende Jnterpretationsverſuche von
Regierungsſeite können nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die
Verordnung grundſätzlich und zu allererſt gegen die Ver
faſſungsfreunde und damit gegen die Träger der
legitimen Stagtsgutorität Anwendung findet. Die
ſozialdemo kratiſche Fraktion des Landtages hat desharv
beſchloſſen, für die Donnerstagſitzung des Landtages, in der über
die Anträge betr. Aufhebung des Ausnahmezuſtandes entſchieden
wird, einen Ergänzungsantrag einzubringen, der verlangt,
daß in Zukunft unter die erlaubten Verſammlungen und Aufzüge
unter freiem Himmel auch die Verfaſfungsfeiern zu rechnen ſelen.

Wir find mit der bayeriſchen Regierung einer Auffaſſung, dan Bayern ſeit Monaten eine Feſt Seuche u P eae
geht. An dieſer FeſtSeuche trägt aber die Regierung Knilling und
ſchließlich auch das Kabinett Held einen großen Teil Schuld. Der
jetzige bayeriſche Miniſterpräſidenit iſt z. B. kaum 14 Tage im
Amte, ohne daß er die ihm zur Verfügung ſtehenden beiden Sonn
tage als Miniſterpräſident nicht feſtlich begangen hätte. Schon
daraus ergibt ſich, daß die neuen Maßnahmen der bayeriſchen
Regierung nur als Vorwand zur Erledigung der Verfaſſungsfeier
zu betrachten ſind. Dieſe Vermutung findet ihre Beſtätigung in
dem Geftändnis des bayeriſchen Jntienminiſters, der am Mittwoch
vor der Münchener Preſſe erklärte, daß er und ſeine Miniſter
kollegen an der Weimarer Verfaſſung keine „reine Freude“ haben.
Herr Hitler, deſſen „Erholungsurlaub“ in Landsberg bald ab
gelaufen iſt, und Ludendorff werden nicht verfehlen, aus
dieſer Aeußerung das Recht zu einer neuen gewaltſamen Aktion
gegen den Staat zu ſchlußfolgern. Sie dürften ſich mit Recht
ſagen, daß Miniſter, die keine „reine Freude“ an der Verfaſſung
haben, als verfaſſungswidrig im Amte zu betrachten ſind
und infolgedeſſen auch durch einen Putſch abgeſetzt werden können.
Die verfaſſungs, ſtolze Reichsregierung läßt aber mit den Sabo
teuren der Reichsverfaſſung Verhandlungen darüber führen, wie
die Reichsbahn am beſten auseinandergeriſſen und in die Hände
der bayeriſchen RepublikFeinde geſpielt werden kann.

Bayern hebt das Verbot der KPD.
nicht auf.

München, 81. Juli.du e Preſeloa (Eig. Drahtbericht.)einer Preſfekonferenz, die der Miniſter des Jnnern amittwoch abhielt, gab Dr. Stützel im Namen der nen der
efriedigung Ausdruck, daß es wegen der bekannten Beſchlüſſe

t usſchuß des Reichstages nunmehr doch nicht zum
Konflikt zwiſ Bayern und dem Reich gekommen ſei. „Die

en, die aufgezogen waren, ſind zu unſerer größten Genug-
wieder unden,“ z te der Miniſter. Hinſichtlich des

eichstage g Beſ es, der die Aufhebung des Ver
es der Komm i verlangt, ma77 rin n difſar S e ine

r ungsrechtlichela E. werde ſtellte Nicht vurthgeſm
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Bayern nicht durchgefüh ehe

n t t n urchgeführt. e eriſche Regierung befinde ſich mit dieſer ablehnenden Haltung W

ſehr guter Geſellſchaft, denn ſie
der Anna auch die Rei deVeeget vr ſie ſehi ſtehe. (Stimmt d x r 4
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Ectgebnſsſos adgebrochen.
Berlin, 31. Juli. (Privattelegramm.

Wie mehrere Blätter aus München melden, n die Verhand
kungen zwiſchen der Reichsregierung und der bayeriſchen Regie-
Z über die Siſe an keinem Ergebnis gelangt.Berkehrsminiſter Oeſer und Reichsfinanzminiſter Dr. Luther
Kind geſtern abend wieder nach Berlin zurückgefahren.

Die Koſten des hitler-Putſches.
München, 31. Juli. (Eig. Drahfkbericht.)

Auf eine Anfrage der Sozialdemokratiſchen Fraktion im Land
wie hoch der finanzielle Schaden ſei, der durch dentler-Luden o ftehutfqh am 9. November dem Staate

erwachſen i gibt die Regierung nunmehr folgende Auskunft:
Durch die Alarmierung und Verwendung der Landespoligei und
der ſonſtigen Polizei bei den Ereigniſſen am 8. und 9. November

leichen

1928 ſind dem baheriſchen Staat in der Be von ins
u 108 698 Gold mark entſtanden. e Koſten der

armierung und Verwendung der Rei r ſind nach Auf
der bayeriſchen Regierung vom Reiche zu tragen.f

chäden wurden Entſchädigungen im Bettage von rund

Teile des Volkes 10. Auce h a am Auguſt den Ge

be begründeten Anlaß Ko

arx

e v v nungen
J 0

z J

en fallen Hälfte dem u einem
en 2 t einem a der Stadtgemeindezur Laſt. die S rfahren waren einſchließlich

Koſten der Bereitſtellung von Landespolizei insgeſammt 41 752
oldmark aufzuwenden. Koſten in der Höhe von 8638 Goldmark

haben die Vexurteilten zu tragen.

Die d Regi hat vergeſſen, ihrer Antwort hinzu
Staatskaſſen von dem Münchener Volksgericht im Falle Hitler
mit „Bewährungsfriſt“ beantwortet wurde und einer der
Haupturheber des Putſches, Herr Ludendorff, heute noch
frei herum7äuft und die Charakterloſigkeit beſitzt, ſich be
weihräuchern zu laſſen. Schamgefühl beſitzt diefer Putſchiſt nicht.

Lwäenaorſſ hai geſſegt!
Uever jüdiſche Grabſteive.

Jn Hagen i. W. haben in der Nacht zum Mittwoch Haken-
kreuzler den jüdiſchen Friedhof in vandaliſcher Weiſe zerfſtört.
Der amtliche engliſche Funkſpruch vom Mittwoch abend verzeichnet
dieſe Heldentat und ſtellt feſt, daß die Zerftkörung jüdiſcher Fried-
höfe einen Beſtandteil der anti ſemitiſchen Agitation
in Deutſchland bilde. Die würdigen Anhänger Ludendorffs in
Hagen werden nun vom ſtolzen Bewußtſein erfüllt ſein können,
daß heute buchſtäblich die ganze Welt von ihrem großen nächt
lichen Sieg über jüdiſche Grabſteine erfahren wird.
Sie haben damit für die deutſche Kultur eine Propagandaarbeit
geleiſtet, die ſicherlich dazu beitragen wird, die Sympathien der
Welt für das deutſche Volk zu „verſtärken“.

Hughes Empfang in Berlin.
Berlin, 831. Juli. (Radiodienſt.)

Es beſtätigt ſich jetzt, daß der amerikaniſche Staatsſekretär
Hughes von Paris kommend am Sonntag in Berlin ein-
trifft. Es wird jedoch ausdrücklich erklärt, daß ſeine Reiſe mit
der Londoner Konferenz in keinem Zuſammenhang ſtehe. Der
Reichspräſident und Reichsaußen miniſter ver-
anſtalten zu Ehren Hughes je einen Empfang.

hungerſtreik.
Hindenburg, 81. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die politiſ Strafgef en im Gleiwitzer Gefängnis ſind
am Dienstag in den Hungerſtreik getreten. Es handelt ſich haupt
ſächlich um Perſonen, die wegen der Beteiligung an dem pol-
niſchen Aufſtand in Oberſchleſien oder im
mit dem Korfanti-Putſch von deutſchen Gerichten verurteilt
wurden. Jnsgeſamt befinden ſich 48 Häftlinge im Hungerſtreik.

Die Revolution in Braßilien.
Neuyork, 81. Huli. (WTB.)

Das hier im Umlauf befindliche Gerücht von weiteren revo

e r in W i nDie Zeitungen bringen nichts darüber i en Nachrichten,
die das Staatsdepartement erhalten hat, betreffen die Räumung
von Sao Paulo. Die braſilianiſche Botſchaft erklärt, daß die
Revolution vollſtändig beendet ſei.

Wirtſchaftspoſitſs.
Auffliegen des Ruhrkohlenſyndikats

Ein Vorſtoß der ThyſſenGruppe.

Eſſen, 81. Juli. (Eig. Drahkbericht.)
Die Vorſchläge der Thyſſen- Gruppe für eine Umbildung

des Ruhrkohlenſyndikats ſollen, wie in den Kreiſen der Zechen-
induſtriellen verlautet, bei der großen Mehrheit der rigen
Zehen auf entſchiedenen Widerſtand geſtoßen ſein. ie
Thyſſen Vorſchläge laufen darauf hinaus, dem Syndikat den
Abſatz an Großverbraucher, deren Bezüge ſich unter einer be-
ſtimmten Menge genannt werden 100 000 Tonnen halten,
den Zechen bzw. Zechenhandelsgeſellſchaften überlaſſen bleiben ſoll.
Unter dieſen h en würde ſowohl die Thyſſen-Gruppe wieauch die übrigen g i ihr außerhalb des Syndikats ſtehenden

Gruppen dem Syndikat wieder beitreten. Die ndikats
ſind aber der Meinung, daß die Durchführung dieſes Vor-

ſchlages keine ehe ſondern eine weitere Lockerung
des Syndi deuten würde. Eine Anzahl bedeutender Zechen
gruppen ſoll daher entſchloſſen ſein, lieber das Syndikat ganz
auffliegen zu laſſen, als unter dieſen Verhältniſſen weiter darin
zu verbleiben. Dieſe Gegenſätze der e gemtewalttacn in der
Frage der Handelsorganiſation bilden zweifellos eine ſtarke Be
laſtung für den Syndikatsgedanken. Die Frage der
u üng des jetzigen Syndikats ſtand auch in einer Sitzung der
Ruhr am Mittwoch, in der erneut die Frage der
Produktionseinſchränkung bzw. der weiteren Ermäßigung derhlenpreife verhandelt wurde, zur Erörterung, ohne daß jedoch

eine Entſcheidung gefallen iſt. Auf alle et die Möglichkeit
ſehr f. daß die bisher nicht erreichte Dreiviertel-Mehrheit der
Shndikaismitglieder für eine Kündigung des Shndikats zum
Oktober zuſtande kommt.

Die Nüecum-UVerhbandlungen.
Die Unwöglichkeit der uns der Teſſtungen aus den

Düſſeldorf, 81. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Ueber die am Montag ſtattgefundenen Miene nnzrungen

wird am Mittwoch von franzöſiſcher Seite folgendes bekannt-
egeben: Die Zecheninduſtriellen legten den Vertretern der Mieum

in eingehenden Ausführungen ihren Standpunkt dar und wieſen
d daß infolge der Weigerung der Reichsregierung, einen

r Reparationskohlenleiſtungen zu finanzieren, ſie nicht mehr
in der Lage ſeien, die bisherigen Verträge zu erneuern. Es ſei
ganz erhte 5 oſſen, daß ſie, wenn die Reichsregierung auf
der Weigerung der Finanzierung beharre, angeſichts der kataſtro-
phalen des Ruhrbergbaues die Kohlenleiſtungen nach dem
1. writer ausführen könnten. rotz der 20progentigen
K sermäßigung itten die Zechen unter einer verhäng-
nis vollen Abſatzkrifſe. Die ſchleſiſche Kohle habe die Kon-
kurrenz mit der Ruhrkohle erfolgreich aufgenommen. Der Ruhr
bergbau ſei daher zu umfangreichen Feierſchichten ge

Ausnahme gemacht.

der indirekten Beraubung ihrer

Guſtav Schul z aus der

zwungen, die Zahl der feiernden Berglente belaufe ſich täglich im
Durchſchnitt auf 35 000.

eutſche Sonle in fränzöſſchen hätent!

8 BParis, 30. Juli. (Eig Drahtbericht.)g. DO 9t.)franzö n Regierungskreiſen wird erwoge

en d n, den tgr iffen ganz allgemein wieder das aulautentz
en fran z ſiſchen Häfen zu geſtatten. Bis jetzt hat

reich das beſtekende Verbot ſcharf durchgeführt rankut
Cerbourg für die „Cap Polonia“ von der Hambu und ur mit

rger-Süd eineJn Anbetracht der kommende 8vertragsverhandlung, deren Beginn in Kürze zu
die franzöſiſche Regierung ihre Auffaſſung geändert, ſo daß be
reits im September ein Verzicht auf das Einlaufsverbot z

Aus aller Welt.
Werurteilte Eiſenbahnſchieber.

Mainz, 31. Juli. (WTVB.)
Drei Hef der Eiſonbaku tgetee Tet r Eiſenbahn angeſtellte Hilfskräfte, ein oſtſcher, ein engliſcher und ein deutſcher Skagtzangehöriger, Wieb

von dem fran chen Kriegsgericht verurteilt, weil ſie einen von
Köln nach Hanau beſtimmten Waggon Schweineſchmalz
zu verſchieben verſucht hatten. Der Franzoſe und der Deutſcheheiten iigh ehe Senat zihren der Engländer mit

ngnis, zwanzig Jahren Landesve300 Franken Geldbuße beſtraft wurde. eewelſang gut

Feuer an der Bahnſtrecke Nürnberg-Ansbach.
Uebergreifen auf die Bahnanlagen.

Nürmwberg, 80. Juli. (WTB
Geſtern abend geriet eine an der Bahnlinie Nürnberg

Ans bach gelegene Halle, in der ſich landwirtſchaftliche Ma
chinen ſowie Benzol und Oelfäſſer befanden, in Brand. Drei

Feuerwehrlöſchzüge arbeiteten nahezu vier Stunden an der Brand
ſtätte. Die Flammen ſprangen auf einen benachbarten großen
Holzſchuppen über, in dem gepreßter Torf lagerte und ergriffen
alsdann die an der Lagerrampe ſtehenden Güterwagen, die
in brennendem Zuſtande von einer Lokomotive abgefahren werden
mußten. Reich swehr wurde zu Löſche und Abſperrungs
arbeiten herangezogen. Die Brandurſache konnte noch nich
feſtgeſtellt werden. Der Sachſchaden ſoll ſehr bedeutend ſein.

Die Opfer des Maſſenmörders.
Eine neue Spur.

Aus Barmen wird gemeldet: r März 1923 verließ ein
junger Mann die Wohnung ſeiner Eltern, um auswärts Arbeit
zu ſuchen. Nach 8 Tagen bekam ein Bekannter als letztes Lebens
zeichen eine auf dem Bahnhof in Hannover geſchriebene
Karte. Jetzt i bei dem Mörder Haarmann ein Strumpf,
ezeichnet mit H. K., den Anfangsbuchſtaben des Ruf* und

Familiennamens des Vermißten, gefunden worden. Die Eltern
haben ſofort Schritte getan, um Gewißheit über das Schickſal
ihres Sohnes zu bekommen.
Neuerdings ſind zwei weitere Anzeigen bei der Berliner Polizei
über das Verſchwinden von zwei jungen Leuten erſtattet worden,
das möglicherweiſe mit dem Falle Haarmann in Verbindung ſteht

Das Todesurteil gegen den Mörder Vaquier.
London, 30. Juli.

Der franzöſiſche Mechaniker Vaquier, der vor einigen
Woch wegen des Gif des an dem engliſchen ie
Jones von dem engliſchen Gericht zum Tode verurt
und deſſen Berufung verworfen wurde, hat ſich an den Premfer
miniſter Her riot gewandt, um ſeine Begnadigung zu erreichen.
Trotz ſeiner Arbeitsüberbürdung hat Herriot Zeit gefunden, einen
halbſtündigen Vortrag einer Vaquier bekannten Perſönlichkeit
anzuhören. Der franzöſiſche Miniſterpräſident richtete einen
Brief an den engliſchen Miniſter des Jnnern Henderſon, der
für Begnadigungsfragen zuſtändig iſt.

Verſuchter Gattenmord.
übten Mordverſuch wurde

Nach einem an ſeiner Ehefrau ver
eſtern der 33 Jahre alte Bäckergeſell
ennbahnſtraße 21 zu Weißenſee ver

haftet. Schulz lebte mit ſeiner Frau ſeit längerer Zeit in Zwiſtig-
keiten. Vorgeſtern abend befeſtigte er, ohne daß die Frau es
merkte, an der Gaslampe einen Schlauch und nahm ihn mit ins
Beit, Als die Frau feſt ſchlief und tief atmete, legte er ihr den
Schlauch vor den Mund und öffnete den Gashahn. Die Frau
erwachte unter heftigem Erbrechen und begab ſich ans Fenſter,
um es zu öffnen. Als Schulz das nicht duldete, ging ſie in die
Küche und brachte dort den Reſt der Nacht zu. Nachdem ihr
Mann zur Arbeit gegangen war, begab ſie ſich zur Kriminal
poligei und erſtattete Anzeige. Schulz wurde daraufhin auf ſeinerArbeitsſtelle in Heinersdorf verhaftet. u

Brücke z in Weſtfalen. Jn Rödinghauſen in Weſtfalen
ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Ueber die ekwa 12 Meter
lange Hoehne-Brücke war ein Anſchlußgleis gelegt worden.
Als kurz nach der Freigabe ein mit 3000 Ziegelſteinen be
ladener en die Brücke paſſierte, brach die Brücke zuſammen,
und der Wagen ſtürzte in die Hoehne. Zwai Arbeiter
wurden getötet, zwei ſchwer verletzt. Eine Unterſuchung über
den Unglücksfall iſt eingeleitet worden.

Rieſenbrand. Jn Strumittzza (Südſerbien) ift geſtern ein
Rieſenbrand ausgebrochen, der einen großen Teil der Stadt
vernichtet hat. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.
Drei r einer Obſtoergiftung, Jn d Horn be

nachbarten Orte Effeld erkrankte nach dem enitß ſo r
Johannisbeeren eine Familie Fiſcher. Unter heftigen Vergift S
erſcheinungen und furchtbaren Schmerzen ſtarben geſtern die drei
Kinder, während die ſchwer erkrankte Mutter im Koburger
Krankenhaus Aufnahme gefunden hat.

Selbſtmordverſuch eines Kindes. Ein gworftarrrger ealghm
naſiaſt aus Mannheim hat ſich en einer in der c Fu
haltenen Rüge eine Kugel in den f geſchoſſen. Er t
Heidelberger Krankenhaus hoffnungslos darnieder. 4

Wie Lord Crewe das Eſſen vergaß. Die Geſchichte weiß von
vielen zerſtreuten Leuten zu berichten; aber keiner hat wohl in
dieſer Hinſicht Lord Crewe übertroffen, wie eine Engländerin,
Mrs. Ward, in ihren „Erinnerungen aus neunzig Jahren er
zählt. Der gute Lord vergaß alles, ſogar das Eſſen. Man erzählt
daß er alltäglich an einem beſtimmten Tiſch im AthenäumKlud
u ſpeiſen pflegte. Einmal ſetzte ſich ein anderes Klubmitglied aufden Platz bis Lords; aber der Diener erklärte, der Tiſch ſei für

Lord Crewe vorgemerkt.
„Das macht nichts,“ ſagte der andere. „Wenn er kommt, ſo

ſagen Sie ihm einfach, er habe ſchon gegeſſen.“Der Diener ging auf den Scherz ein, und als Lord Crewe im
Seeiſeſaal erſchien, war er ſehr verwundert, daß ſein gewöhnlicher
Platz beſetzt war, und er wandte ſich ärgerlich an den Die er.
Aber Sie haben ja ſchon vor einer Stundediniert, Mylord l ant-

„Ja, ja, ſo, ſo, dawortete dieſer mit unſchuldiger Miene.
können Sie wohl recht haben

Verantwortlich für Politik, Wirt und F fF. O. H. Schulz: für Gewerbe nut
J. V. A. Wielepp für Prorinzielles: A. ielep
für den Anzeigenteil: Wilhelm Hergig ſämtlich in
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck:
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Eröffnung!s 1Auüuet en
Jeder Kuncke erbält an dem Eröffnungsetage beim Einkauf von Mk. 2, an Kaffee und Kuchen mit

Schlagsahne und ein Geschenk gratis!

Während des Eröffnungstages Konzert Während des Eröffnungstages KonzertGlas Porzellan Sobel Emaille Aluminium

h m Steinweg 45e

Seer uktivg

Kollegen eingel

Aus om Dorir K.
abends 8 Uhr,

Ab morgen, Freitag, den I. August 1924:

Das Riesen Doppel Programm l

Die Taumer!
Großer Sensationsfihm in 6 spannenden Akten.

Noch nie gezeigte Unterwasser Sensationen.
Volfendetsto Technik der Taucher Mannschaft.
Schiffszusammenstoß auf hoher Soee.
Der Kampf der Unterseobootsmannschaft auf dem Meeresgrunde,
Original Aufnahmen aus New- Vorker Nacohtlokalen.

bietet Ihnen
Die ehe Steintor

eben Waihaſſa, t

II a An gute u We flune en

Daen. Anzahlung notwendig

ann im Gewerkt et u 2 Atemraubende Spannung vom Anfang bis zum Ende. de Weigwirtchaft an „Jeinfor
„76 Mark ren zu haben

Mtte. abend ee Uhr, n a Unbedingtes Er

e 31. ri

1 Fuder 1922er n im Anstich,
Schoppenwein 30 e

1 Flasche guten 1922er Wein v. Mk. an.

Ausserdem die an rannt gute Kuche.

Vorführung: 4.00 6.30 9.10

Der große rimjnoiſüm in 5 Akten

IIIVEIIEin der Hauptfrolle: Pauline Frederick.
Die Presse schreibt Pauline Frederick ist eine Meisterin der Filwmkunst, die es ver-
steht, in dem Film „Die Frau in Zimmer Nr. 13* unsere ganze Aufmerksamkeitzu fesseln. Das an intriguen und Ueberraschungen reiche Werk gipfelt in einem ge
heimnis vollen Mord und nur dureh ein edles Geständnis ortährt die spannende Randlupg

einen allgemein befriedigenden Abseblas.

Vorführung 5.25 8.10
Beaginn: Sonntags s Vhr, Werktagse 4 Du r.

unIII

Von 7 Uhr abends an sorgt Herr Kapoell-
meister Kalienberg für Stimmung u. Humor.

Thalia- Theater
In Boerlin, Operettontheater, über 150 Antfübrungent

Das un W For Vergnügen
9022Zie vertagte Xachit

von Arnold &Bach, mit Willi Schur.Erstaufführung Ab Nittwoch, den 30. Juli, abds 8.10 Uhr.

Vorverkauf im Thaliatheater von 10 bis 1, und ab 6 Uhr.
Alte Promenade Nr. 11 a

Fernruf 1224

Ab morgen, Freitag, den 1. August 1924:

Erst- Aufführung
Die weltherühmte Lya Hara

Ernst Dernburg, Robert Scholz.

it e e b an S eS e t e hetel ger Grossen

s M. Mausgft. J. feſ. 6055 Kleinkunst!
San e wmtern. Hugo Attraktionen

Neapel und Sind Harry SwoensonPompeji. S en
Ein Filmspielin fäünk Akten. III

Regie:

Friedrich ſ.Zelnick.
Zu den Füßen des von der Sopne überglähten Vesuvs entwieokelt dieser Film auf dem
psaradiesischen Boden Capris das Schicksal einer abenteuerlichen Liebe zwischen einem
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9S übermütigen. verwaisten armen Mädobhen und dem Besitzer des sohlosses Montebelſo.
S Lya Mara gibt mit ibrem sprudelvden Uebermut das unbesorgte, lebenslustige italienisohe

rFabelhatte Billigkeit: S Kind, welches in seinem unersehütterlichen Glücks vertrauen nach einer Reine r—7 VC Miri Keine Schon äwaro spannender Abenteuer seohlieslich von dem geliebten Grafen heim geführt wird Koch 4 4 m S
nur gute Stoffe Vorführung: .46 6.50 9.00 Volks park Sre woeis o é „Künsztlerspieleh obne Nabe g8o Der Original -Wild-West- Filmm „Bunte Bühne S Freitag, den 1. August, abds. s Uhr S

mit 2 Kiss f Allabendlioh Großes Snug den 90 SAuf gefährlichen Wegen um lutuwentabu Aotalkonzert

Bettlak 35 i nennen Sguter Stoff, weiß 2 Fin Abenteuer in 2 spannenden Akten. Darbietungen verbunden mit

Bote 310 S paar Pracht-Feuerwerk. Seine e180 SI Mit der Kamera durch den deutschen Wald meean Tee äh b Wandervolle Naturaufnahmen in 2 Alten. III r Srohester-ebenso billig. Boginn:t sSonntage s Vpr, Worktege a Uhr. Kapellmetr. Maaß m regen L
Achter Sie genan auf Straße und v027CHDavenummer, es iet nur Ihr Vortell. IIIBee Bettwäde-Fani

Ins erate finden hier weiteste Verbreitung!
4 M D I J’ J 2 W c 7 2 4D72 57 w T Rramers Ronrermaus

Die urfidelen VUnikums.
Verkeohrelokal Sohwarz- Rot Gold,
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Donnerstag, den 31. Julf

Halle ung Saalkreis.
Halle, den 31. Juli 4024.

vergce Ciebesmühe.

Ruchloſes Spiel mit Erwerveioſen.

Es muß e gehen d gar kein r furnem anderen zumute iſt, der um ſein nacktes ean tann e gen Rſe venſfeken e e e inumhertreiben, die ſich einen Spaß mit dieſen Enterbten e

Jm „Klaffenkampf war am Bienstag im Arbeitsmarkt ein Jnferat
Jn unſerer geſtrigen Nummer haben wir bereits die Tatſache erſchienen wonach Maurer, Tiſchler, loſſer, Zimmerleuke unda e Er ſog die e u har Rot ungelernte geſucht wurd htier, Se äut ſich vorſtellen

zu verzeichnen hat, er n et ar tet in vormittags von 8--1 Ühr, und zwar jede Vinee eine andere von
verſetzt haben. Jn e a r den erwähnten Berufsgrüppen. Man wird es verſtändlich finden,

n Zweck hat, ergreift die er z an De daß nicht wenige Arbeitsloſe dieſem Lockrufe folgten. Als ſie jedochindem ſie eine r n ſo r a St er am bezeichneten Orte Frieſenſtraße 31 pt. ankamen, gerieten ſieJ e Frontkämpferbun oll es ſein. Die Satzungen in eine Gaſtwirtſchaft, fanden niemand dort, der Arbeitsloſe ſuchte
Ilt, das man hat ſie faſt wörtlich vonbat bgeſchrieben und nur die ent ha

ſtiſchen Sinne daran vor

5 bereits fertigg

ungen des Reichsbanners a
ſprechenden Aenderungen im kommunienommen. Bezeichnend iſt, daß auch e „Rote r 7 mer

und“ eine illegale Bewa itgliederablehnt. Wo bleibt da die derung nach der Bewaffnung

des rWie nicht anders zu erwarten iſt, wird auch das „Reichsbanner
SchwarzRotGold“ angegriffen und behauptet
e rößtenteils Offigiere ſtänden, die bei Beginn des Kriegesrbener im Waffenrock gedrillt und ſchilaniert haben. Das

Unwahrheit, denn die Zahl der
Reichsbanner SchwarzRotGold“er m Ken iſt aber die Feſtſtellung,die en Partei nicht nur einmal, ſondern des

en den Verſuch gwah frühere e t zu ſich heran
zuziehen, und r waren d erade ſ ffiziere, die manum großen Teil zu den chemaß igen eolbeten htern rechnen
fann. e eht es feſt, ba SchwarzRotGold die Ge
walt als Angriffswaffe e gen ſowohl die Kommu-
niſten ebenſo wie die völkiſchen V de ſich auf das Prinzipder Gewalt aufbauen. Daraus geht v hervor, daß ſadiſtiſch

veranlagte Elemente die einſtmals ihre eude an Soldaten
quälereien hatten, ſich zu SchwarzRotGold nicht hingezogen
fühlen können, wohl aber zum „Roten Frontkämpferbund“ und
zu den Faſciſten.Wie ſghr ſich die Kommuniſten ſelbſt ohrfeigen, ſoll folgendes

igen. Jn dem geſtern von uns ang Artikel des „Klaſſen
ampf“ wird behauptet, daß SchwarzRotGold mit dem Stahlhelm

und ähnlichen Organiſationen eines Sinnes ſei. Beweis dafür
ſoll ſein, daß „ganze Ortsgruppen des berüchtigten Stahlhelms
vom Reichsbanner warzRot-Gold übernommen worden“ ſeien.
Das trifft natürlich nicht zu, ſondern es kann ſich höchſtens darum
handeln, daß hier und da Arbeiter, die durch Jrreführung in die
igln rganiſationen hineingeraten waren, jetzt zum

eichsbanner SchwarzRot Gold übergetreten ſind. Der Aufruf
im „Klaſſenkampf“, der zum Eintritt in den proletariſchen Frontkämpferbund auffordert, behauptet doch aber ſelbſt in pomphafter
Weiſe: „Scharenweiſe beginnen die Arbeiter aus Stahlhelm,
aus Jungdo, aus Wehrwolf und dem Reichsbanner SchtwarzRot
Gold in den Arbeiterfrontkämpferbund überzugehen.“ Davon hat
man allerdings bisher noch nichts bemerkt, und es dürfte nur ein
froinmer Wunſch bleiben, denn die früheren Aufrufe zur Bildung
proletariſcher Hundertſchaften haben ebenfalls nicht den von der
KPD. erwarteten i gezeitigt. s iſt auch begreiflich, denn
die Arbeiterſchaft auch die noch im kommuniſtiſchen Fahrwaſſer
ſegelnde, iſt klug genug, ſich nicht von der KPD. für deren
Putſchabſichten mißbrauchen zu laſſen. Da die jetzige Leitung der
KPD. kein Hehl daraus macht, daß ſie eine gewaltſame Aenderungder beſtehenden politiſchen Gewalt herbeizuführen beabſichtigt,

gt es doch klar auf der Hand, daß auch der „Rote Frontkämpfer
gegebenenfalls für dieſe Zwecke verwendet werden ſoll.

Seine kleine Epiſode möchten wir hier 7 anführen.
von der in der vorigen Woche nach dem „Volkspark“ ein
berufenen Verſammlung, die ſich mit der Affäre Haarmann beſchäftigte, äußerte ein Teilnehmer der Verſammlung: „Die Schupo,
das ſind doch die wahren Bluthundel!“ Das hörte ein aufſicht-
habender Schupobeamter und ſtellte den Betreffenden feſt. Letz-
terer legitimierte ſich zuerſt durch einen Wohnungsſchein. Als
der Beamte fragte, ob er noch einen anderen Perſonalausweis bei
ſich habe, zog der Betrffende eine Mitgliedskarte des
Wehrwolf aus der Taſche hervor. Daraus iſt die Schluß-
folgerung zu ziehen entweder war der Siſtierte überzeugter An-
hänger des Wehrwolf, und dann iſt es bezeichnend, daß er in eine
kommuniſtiſche Verſammlung geht und dort auf die Schupo
ſchimpft; oder er war nur zu Spitzeldienſten in den Wehrwolf
hineingeſchickt, dann war es eine Rieſendummheit von ihm, dieſe
Harte dem Beamten vorzuzeigen. Jedenfalls können die Kommu-
niſten auf die Beſucher, die in ihre Verſammlungen kommen und
ſich von ihnen das Gehirn verkleiſtern laſſen, nicht ſtolz ſein.

daß an ſeiner u

Jn der

die T vom Wirt ſagen laſſen, daß er keine Ahnung
be, inrückung des Jnſerats im „Klaſſenkampf“ verWakehe Fabe.

Der „Klaſſenkampf“, der noch nicht zu glauben ſcheint, daß hiereine Jrreführung et denn er ſetzt in einer Notiz, die er geſtern
in dieſer Sache brachte, hinter das Wort „Schwindel“ ein Frage
zeichen), behauptet, daß das Jnſerat vom Preſſedienſt für Handel und
Jnduſtrie geſchickt worden ſei. Dieſer wird ſich alſo darüber zu

ßern haben.
Den Verlag des „Slaſſenkampf“ trifft aber dennoch eine Mitſchuld,

daß viele Erwerbsloſe zur Zielſcheibe eines blöden Witzes gemachi
wurden. Bei einiger Aufmerkſamkeit hätte er ſehen müſſen, daß es
ſich gar nicht um ein ernſthaftes Angebot handelte. Es mußte ihm
ſchon auffallen, daß weder eine Firma noch ein Name genannt wurde.Aus älteren Adreßbichern das neue bringt leider das Straßen
verzeichnis nicht hätte der Verlag ſehen müſſen, daß im Hauſe
Frieſenſtraße 31 nichts ähnliches wohnt, was Bedarf an Arbeitskräften
genannter Art verwenden könnte. Dann hätte der Verlag auch beim
Arheitsamt anfragen können, ob dort bereits Arbeitskräfte dieſer Art
angefordert worden ſind. Bei dieſen Vorſichtsmaßregeln wäre der
Verlag wahrſcheinlich dazu gekommen, das Jnſerat abzulehnen. Denn
wir wollen nicht den Spieß einfach umdrehen und mit Bezug auf
den Klaſſenkampf“ behanpten: Geld ſtinkt nicht. Dieſe polemiſchen
r wir der hen wen we Preſſe Iuns jederzeit dag zu wehren wiſſen, wie wir rzlien tun müſſen e erat!).

Daß die kommuniſtiſche Preſſe wenige erſt einmal auf ſich ſelbſt

zu achten hat, beweiſt noch ein anderer Fall, den wir bei dieſer Ge
legenheit auch erwähnen wollen. Vor emigen Wochen inſerierte ein
„Spaßvogel“ im „Klaſſenkampi“, daß es bei ihm billige Knickeier zutaufen gebe, das Stück zu 3 Pfennig. Auch damals waren es keine
Bourgeois, ſondern die Aermſten der Armen, die zum Teil einenweiten Weg mit ihrem Henkeltöpfchen machten, um dann zu erfahren,
daß ſie auf den Leim geführt waren, denn in dem bezeichneten Hauſe
befand ſich gar kein Geſchäft, das mit Eiern handelte.

Alſo, lieber „Klaſſenkampf“, auch du kannſt mal reinfallen und haſtdeshalb gar keine Veranlaſſun dich ſo furchtbar viel einzubilden auf
die Unbeſcholtenheit deines Jnſeratenteils.

Beamte und „vaterländiſche“ Verbände.
Eine Verordnung des Reichswehrminiſters, die die Militär-

behörden drauf hinweiſt, da der Stahlhelm (Bund der Front
ſoldaten), der Jungdeutſche Orden, der Wehrwolf und die Ver
einigten Vaterländiſchen Verbände als politiſche Vereine anzu
ſehen ſind, denen Reichswehrangehörige nach dem Wehrgeſetz nicht
angehören dürfen, hat dem preußiſchen Miniſter des Jnnern An
laß gegeben, die ihm unterſtellte Beamtenſchaft, vor allem die
Polizeibeamten, darauf hinzuweiſen, daß auch ihre allgemeinen
ſtaatsbürgerlichen Rechte durch die in dem Treuverhältnis zum
Staat begründeten Pflichten ihre Grenze haben. Der Miniſter
gibt der beſtimmten Erwartung Ausdruck, daß die ihm unter-
ſtellten Beamten allen politiſchen Organiſationen gegenüber
Zurückhaltung üben und erinnert daran, daß allen Polizeibeamten
die Beteiligung an Organiſationen oder die Mitwirkung bei Be
ſtrebungen verboten iſt, welche die Verfaſſung auf nicht geſetzmäßigem Wege ändern wollen. Außerdem ſpricht der Miniſter o oßen
erneut die Erwartung aus, daß die Beamten der Polizei unbeſchadet der in der Verfaſſung gewährleiſteten unbeſchränkten
politiſchen Betätigung ſich jeder Stellungnahme zugunſten einer
Partei im Dienſt enthalten und darüber hinaus auch den Anſchein
irgendwelcher Voreingenommenheit vermeiden.

Arbeiter-Wohlfahrtsausſchuß. Heute (Donnerstag) Näh-
ſt ube. Beſonders die jungen Mädchen vom Säuglingskurſus
ſind willkommen.

Parteinachrichten.

Ortsverein 3. Außerordentliche Mitghederoerſamwiung.

Außerordentliche Mitgliederverſammlung in
„RoſenCafe“, Merſeburger Straße 96 (vis-àvis Bergmanns
troſt), heute abend 148 Uhr. Genoſſe Schulz hält einen in
ſtruktiven Vortrag über das Sachverſtändigengutachten,

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Jnvaliden-
und Unfallrenten für Auguſt findet beim Poſtamt 2, Thielenſtr. 23,
wie folgt ſtatt: am 1. Auguſt für die Nummern am2. Auguſt für die Nummern 8801--Schluß. Zahlzeit vom l, bis
einſchließhich 6. Auguſt von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach
mittags, ab 7. Auguſt von 9 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis
6 Uhr nachmittags.

Sozialrentner. Die der Deutſchen Jnvalidenkilfe, Ortsſtelle
Halle, angeſchloſſenen Sozialrentner ſeien darauf aufmerkſam ge-
macht, daß ſie ihren c n an Kohlen und Kartoffeln
bis 15. Au r anmelden müſſen. Die Anmeldung hat ſchriftlichbei der Geſe ftsſtelle der r Talamtſchule, Zimmer 8
(1 Treppe), zu erfolgen. enügt, auf einem Zettel die Größedes Bedarfé anaugeben, ſowie amen und Adreſſe. Für verſpätete

Beſtellungen kann keine Gewähr auf Erfüllung gegeben werden.
Der Preis wird erheblich njedriger ſein als im gewöhnlichen
Handel, und die Bezahlung ſoll möglichſt der ungünſtigen Wirt-
ſchaftslage der Sozialrentner angepaßt werden. Anmeldungen
zur Jnvalidenhilfe werden von der Geſchäftsſtelle an allen Werk
tagen außer Mittwochs von 2 bis 5 Uhr nachmittags entgegen
genommen.

Zum Gedenken der Opfer des Weltkrieges werden am Sonn
tag, dem 3. Auguſt, das Rathaus, das Stadthaus und die übrigen
ſtädtiſchen Gebäude beflaggt werden. Die angeregte allgemeinz
Verkehrsſtille (allgemeines, der Trauer um die Kriegsopfer ge
widmetes Schweigen) in der Zeit von 12 bis 12.02 mittags wird
auch bei der Straßenbahn durchgeführt. Der Verkehr wird in der
angegebenen Zeit unterbrochen.

Großer Flugtag in Halle. Am 17. Auguſt veranſtaltet der
Verein Halle und Umgebung auf den Paſſendorfer

ieſen ein großes Schaufliegen. Unſere beſten Verkehrsflugzeug-
firmen, wie die JunkersWerke Deſſau und AlbatrosFlugzeug
werke Berlin, ſind mit ihren modernſten Verkehrsmaſchinen zur
Stelle. Auch erſcheinen die bekannten Dietrich-Gobiet-Flugzeug
werke Kaſſel und das n Breslau mit den eleganten Ein und Doppeldeckern. Ganz beſonders iſt zu erwähnen,
daß die Junkers-Werke mit einer ihrer neueſten Maſchinen kom
men, die der Oeffentlichkeit noch nicht gezeigt wurde. Neben dem
Kunſtfliegen der Ein und Doppeldecker fin den PaſſagierRund
flüge über Halle und Umgebung ſtatt. Der Preis eines ſolchen
Rundfluges beträgt 15 Papt werden bereitsjetzt in der noch bis zum ſt geöffneten Segelflugzeug-ausſtellung in der Turnhalle der lten Volksſchule, Neue Prome

nade, verkauft.

Der Arbeiter-Sängerchor und das Mandolinen Orcheſter ver z
anſtalten am Freitag, dem 1. Auguſt, im „Volkspark“ ein Vokal-
und Jnſtrumentalkonzert, verbunden mit einem Prachtfeuerwerk,

Füm und Kleine Bühne.
alia Theater. Die beiden Schwankdichteren Bach es, aus wenig Stoff Unterhaltu

zu geſtalten. Bei der „Schwebenden Jungfrau“ dies
vie menſ

ſchon, n mehr aber bei ihrem anderen

Nacht“, r zur Erſtaufführung kam. henSch den Begriffen „Liebe und Ehe“ im Zuſammen-«hang ſtehen, erst zu den komiſchſten Verirrungen, Verwechſlungen
und ueberraſchungen inſzeniert, bis ſchließlich alles ſich wieder in
Verzeihung De e hnung zuſammenfindet. Geſpielt wurde im

etwieder v die muskeln der Zuſchauer in e Bewegungr ſegen Wien beſſeren Beſuch hätte man der Vorſtellung wünſchen

nnen.
Zirkus Blumenfeld. Zu r am erſten Abend aufgetretenen

Dutzend Arabern hat ſich noch ein weiteres halbes Dutzend oder mehr
brauner Geſellen geſellt, die nur ſo durch die Lüfte wirbeln und
ſpringen, daß es eine Freude iſt. Zu den Tieren ſind heute vor
mittag weitere aus Stellingen eingetroffeu, ſo daß der weite Stall
jetzt auch Lamas, Dromedare uſw. enthält. Wer den Zirkus beſuchen
will, der benutze den Vorverkauf in der Zigarrenhandlung von
Steinbrecher Jaſpers, Markt 1.
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7 Wieder etwas Besonderes! 7
Trotz Beendigung unseres Saison Ausverkaufes sind
unsere Preise noch weiterhin sehr niedrig gehalten.

Nur wenige Beispiele:

kt. pp S t. Wuschestoff m. Stiekereiken Boetg e. r besonders preiswert 6,25 90 S Oberhemden be 7* sohöne Formen in gu v
rkal, m. 2 Kragen, mod.whw-lerren- Anzug Herren Breechesliosen 5 h v s J Spiel-Anzug wlw-Damen-flemdKonf. r v u. 595 Howmespune, in vielen Dessins 6, 90 E Finsafzhemden 2 r gestreifte Stoffe 2.50 in gutem Wäscohestoff in Stiokerei

stellungen, ebenso in blau Chev. 50 prima Zephir, Ripseinsatz wo D Bei beide68, 74, 66, -Damen-Geinkleider 95n Soppe f e erren-Schlafanzöge 50 J Sohlapf-Bluse 2* in heſtbareo Stoffer, mit Kopi-
wkw-Sp ort- Anzug prima Loden 18, E Peorxal, in Vie] nied Vtreit blauweiß gestr., m. Krawatte 2, 95 seumre u. e e, 2wei- n 90 erkal, in viel. verschied. Streit. emohad roten ar Herren u. Burschen- Hosen 4 Selbsibinder 95 Sport-Bluse e es wie on6 esbr haltbar 65,75 S neue moderne Streifen in und Flanell 4,20 hwlwerren-Mante 90ja reiobiieher Auewabt in guten Sport-Strichwesten 90 à errenhöte 3 Schlupf-Bluse 95 whwDamen-Nachthemden 75
Stoffen und modernen Farben reine Wolle in allen Forb- e in vielen Farben, mit Einfaß blauweis gestreift, mit Marine- in ſoliden Wäsehestoffen mit Hobl-

Gum 53, mee stellungen 8,50 ten überkragen 4,55 esaunmwlwerren-Gummimante errensockenrot wkw Spesialgummierung, Sp ort-Stiefel 90 E eiotarbig v J WVasch-Höschen 30 a 95Sohläpfer- und Taillenform en f. Herren u. Damen, rima Seidenflor, Doppelsoble uin allen Groten, beste Verarbeit. n i blau Satin Don dehterse. in vielen mod. Farben29, 28, 21,

Bei Anzahlung werden alle gekauften Gegenstände 6 Wochen reserviert gehalten, damit es jedermann mög-
lich ist, von dieser außergewöhnlich günstigen Einkaufsgelegenheit Gebrauch zu machen.

Deshalb sind wir preiswert

anz Arnold und
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Unterbezirk Falkenberg.
des Unterbezirks, die noch nicht abgerechnet haben,Die Ortsvereinewerden erſucht ihre Abrechnung ſofort vorzunehmen. Der Unter

bezirksvorſtand wird ſich in ſeiner nächſten Sitzung, die am Sonntag,.
dem 17. Auguſt, ſtattfindet. mit den reſtierenden Ortsvereinen befaſſen.
Die nächſte Unterbezirkskonferenz dürſte Anfang September ſtatt
finden. Anträge zu derſelben ſind bis 17. Auguſt an den Unter-
dezirkvorſtand zu richten.

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: Dietrich.

Merſeburg. Quartiere geſucht. Zu ſeiner Fahnenweihe
2. und 3. Auguſt braucht die Ortsgruppe Merſeburg des

ichsbanners noch eine Anzahl Quartiere für auswärtige Gäſte.
Meldungen erbeten an Kamerad Tünſchel, Kurze Straße 4.

Merſeburg. Der Knirps auf Reiſen. Mit den Worten:
„Jch verreiſe!“ verabſchiedete ſich hier ein dreijähriges Bürſchchen
von feiner Mutter, die dabei nichts Böſes ahnte. Nicht wenig er-
ſtaunt ware aber die Angehörigen, als nach zirka 18 Stunde der
Kleine von einem Schaffner der elektriſchen Bahn in die Wohnung

gebracht wurde, mit dem Bemerken, der Knabe ſei in Merſeburg
in einen Wagen der Elektriſchen geſtiegen und es ſei in Schkopau
aufgefallen, daß ſich niemend um den Jungen kümmerte. Als
auf Befragen der Mitreiſenden durch den Schaffner ſich heraus-

ſtellte, daß der Kleine ohne Begleitung erwachſener Perſonen war,
exgab ſich. daß das Bürſchchen ganz allein die Fahrt unter

hatte. Da der Knabe Namen nud Wohnort ſeiner Eltern
angeben konnte, war es möglich, ihn heimzuſchaffen. „Früh krümmt
ſich, was ein Häkchen werden will!“

Merſeburg. Der Mörder der Jlſe Bardenwerber
zum Todeverurteilt. Am Montag wurde von dem Schwur-
gericht zu Naumburg der Mörder Otto Wiegandt, der ſeiner-

zeit die Jlſe Bardenwerber erſchlagen hatte, zum Tode und Ab-

macht hatte.

Vergnügen.

getragen.

Srehna.
7

erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt,
da er die Tat bei vollem Bewußtſein begangen hat. Seine Frau
wurde ebenfalls verurteilt, aber nicht wegen Anſtiftung zum Mord,
ſondern weil ſie von der Sache gewußt, aber feine Anzeige ge-

Jhr wurden 3 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehr-
verluſt zugeſprochen.

Lauchſtaedt. Eine bösartige Keiderei entwickelte ſich
am Sonntag im benachbarten Schotterey aus einem harmloſen

Jm Verlaufe der Schlägerei richtete ein fremder
Arbeiter aus dem Saalfenſter der „Traube“ auf untenſtehende
Radfahrer die Piſtole und ſchoß einen Schachtarbeiter nieder.
Eine beträchtliche Anzahl Perſonen hatte Verletzungen davon-

Ein gerichtliches Nachſpiel wird nicht ausbleiben.
„Niederwünſch. Ueberfall. Der Maurerlehrling Richard F. aus

Niederwünſch wurde, als er nach ſeiner Arbeitsſtelle in Oberclobicau
fuhr, zwiſchen beiden Dörfern von einem mit einem braunen Anzug
bekleideten Unbekannten überfallen. Der Verbrecher forderte den F.
auf, vom Rade abzuſteigen. Als F. auszubiegen verſuchte, riß der
Unbekannte ihn vom Rade. ſchwang ſich hinauf und fuhr auſ einem
Feldwege in Richtung Mücheln davon.

Jmmer wieder die Autoraſereil Eint Ungrücksfall hat ſich am Sonnabendnachmittag auf der
Thauſſee zwiſchen Brehna und Bitterfeld in der Nähe der ſog.
Zigeunerbrücke ereignet. Ein Motorwagen und ein Motor-
radfahrer fuhren beide in ſehr ſcharfem Tempo eine Wettfahrt in
Richtung Bitterfeld. Der Wagen verſuchte das Kraftrad zu über-

holen. Dabei ſtreifte er den Motorradfahrer, ſo daß dieſer ſtürzte
und unter das Rad zu liegen kam. Er war ſofort bewußtlos und
wurde in einem Krankenwagen nach dem Knappſchaftskranken-

haus Carlsfeld gebracht, wo er am Sonntagfrüh infolge Schädel-
bruchs und Bluterguſſes in das Gehirn verſtorben iſt. Der Ver-
unglückte iſt der 22 Jahre alte Gutsſekretär Alerander Goehring
aus Burgſcheidungen bei Laucha. Er hat ſeinen Leichtſinn mit
dem Leben bezahlt.

Sangerhauſen. Kommuniſtiſche Maſſenverſammlungen.
Die Berichterſtattung für den „Klaſſenkampf“ aus Sangerhauſen
ſtockt ſeit einiger Zeit. Es ſcheint, als ob die hieſigen Kommuniſten

auf Urlaub ſind, denn wenn man ſich die letzten „Maſſenverſamm-
lungen“ der hieſigen Kommuniſten beſehen hat. ſo mußte man zu
obigen Schlüſſen kommen. Eine Maſſenverſammlung der Frauen

mit ſechs Teilnehmern, eine Eiſenbahnermaſſenverſammiung mit zwei

r der „Komintern“ in unſerer ehemaligen

Eiſenbahnern, davon ein Vorſtandsmitglied, die letzte und größte
„Maſſenverſammlung“ über den hannoverſchen Sexualmörder Haar-
mann 27 Beſucher, davon ein Teil unſerer Parteigenoſſen. Wir
geben dieſe Tatſachen wieder nicht weil wir uns freuen nein,
weil man als ehrlicher Arbeitervertreter traurig ſein muß über ſolche

rwir ochburg derrbeiterſache. Friſch auf, Genoſſen, ans Werk! Wetzt die Scharten

Jaus, die uns die WParole nur ſein S l und Konſorten geſchlagen. Unſere
die Sozialdemokratie

Wallhauſen. Eine Diebesbande ſucht ſeit einiger Zeit
unſeren Ort heim. Kaum iſt der Einbruch bei der Witwe Sch.
eſchehen, ſo haben die Gemüter neuen Stoff. Diesmal kat derSnitaterat M. daran glauben müſſen. Die Diebe drangen

bei ihm durchs Kellerfenſter. „Ausbeute“ war jedoch gering,
denn anſcheinend war die lichtſcheue Geſellſchaft geſtört worden.
Nur einige Räucherwaren konnten mitgenommen werden. Die
Diebe ſcheinen großzügig zu arbeiten, denn Wagen und Radfahrer
ſind bereit, das Diebesgut fortzubringen oder die Einbrecher bei
ihrer Arbeit zu ſichern.

Vornſtedt. Gemeindvorſteherwahl. Als Gemeindevorſteher
wurde gewählt der Freigutsbeſitzer Otto Keßler. Schöffen wurden
der Landwirt Wurm und Nachtw ächter Röver.

Vornſtedt. Die völkiſche Konkurrenz Der hieſige Turn
verein hatte ſich mit vollem Recht dem Arbeiterturnerbunde ange
geſchloſſen. Das hat einigen „feinen“ Leuten nicht gepaßt, weshalb
man einen Gegenverein gegen die Arbeiterſchaft auſgemacht hat, deſſen
Leitung ausgerechnet der Lehrer Müller übernahm. Er will dadurch
offendar ſeine Kampfſtellung gegen die Arbeitereltern zum Ausdruck
bringen.

Kelbra. Aus dem Stadtparlament. Jn der am Dienstag-
abend ſtattgefundenen öffentlichen Sitzung unſeres Stadtparlamentsfand nachſt die Einführung des zum Beigeordneten gewählten
Kaufmanns Karl Tröbs (bürgerl) und des Tiſchlers Genoſſen
Hermann Möckel als Senator der Stadt Kelbra ſtatt. Der von der
kommunniſtiſchen Partei geſtellte Senator Zimmermann Auguſt Richter
hatte die Beſtätigung ſeitens des Regierungspräſidenten noch nicht
erhalten. Jn einem ſchriftlichen Proteſt wird das ſeitens der kommu
niſtiſchen Stadtverordnetenfraktion als eine Gewalttat bezeichnet.
Dann wurde über den Verkauf der diesjährigen Hartobſtnutzung in
den ſtädtiſchen Plantagen verhandelt. Es wurde wieder. wie im
Vorjahre, beſchloſſen, die ſtädtichen Plantagen in kleine Parzellen
aufzuteilen und den hieſigen Einwohnern für einen angemeſſenen
Preis zu überlaſſen. Jn die bereits beſtehende Kommiſſion wurde
der Stadtv Gerlach (KPD.) neu gewählt. Ein hierzu geſtellter An-
trag der Kommuniſten, den Kommiſſionsmitgliedern für die Ab-
ſchätzung oder Taxierungsarbeiten für verſäumte Arbeitsſtunden aus
ſtädtiſchen Mitteln eine Entſchädigung zu gewähren, wurde abgelehnt.

Kelsra. Obſt verkauf. Am Dienstagmittag 12 Uhr fand im
Ratskeller der Verkauf des Obſtes vor 16 Privatplantagen ſtatt. Je
nach dem Obſtbehang wurden entſprechende Preiſe gezahlt. o
brachte der Schmidt'ſche Stiftsgarten einen Erlös von 1750 Mk.
Käufer war der langjährige Pächter Bernsdorf. Der Geſamterlös
betrug 2793 Mk.
Nosperwenda. Bei der Neuwahl des Gemeindevor-
ſtandes am 2. Juli wurde Landwirt K. Knolle 1 zum Gemeinde
vorſteher, Landwirt Knolle ſowie Gaſt- und Landwirt Junker zu
Schöffen gewählt. Der neuen Gemeindevertretung gehören an: Land-
wird W. Kellner. Knolle 2, Ed. Koch, K. Gertung 2, Rob. Flügel,
O Flügel, Eiſenbahnarbeiter K. Lange, Zimmermann E. Göx und
Arbeiter K. Landgraf.

Grepbin. Vom elektriſchen Strom verbrannt! Der
Arbeiter Ernſt Kobell von hier iſt geſtern vormittag auf der Anilin-
fabrik ſchwer verunglückt. Er trug ein langes Metallrohr über die
Bahnſtrecke Leipzig Magdeburg. Dabei kam er mit dem hochragenden
Rohr der elektriſchen Fahrleituug in dem Augenblick zu nahe.
als er gerade auf der Schiene ſtand. Er brannte ſofort lichterloh!
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Kobell iſt 22 Jahre alt und
ſtammt aus Calbe a. S.

Gräfenhainichen. Stadtverordnetenverſammlung. Bis
in die Mitternacht hinein tagte am Montag die Stadtverordneten-
verſammlung. 16 Punkte ſtanden auf der Tagesordnung. die teilweiſe
eine ziemlich erregte Debatte auslöſten. Jn den Schulvorſtand wurde
an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Sparig (bürgerl.) Herr Hart
mann (bürgerl) gewählt. Zur Tagung des Unterverbandes des
Reichsſtädtebundes in Halle wurde Genoſſe Ließ entſandt, Die
Feſtſetzung des Kämmereietats für 1924 zeitigte eine ziemlich ergiebige
Ausſprache. Herr Stollberg hatte im Auftrage einiger Stadtverordneter
beim Syndikns Herrn Dr. Haeckel (Berlin) eingehende Erkundigungen
eingezogen über verſchiedene den Etat betreffende Fragen. Er gab
darüber Bericht. Vor allem wurde die Frage der Stellung der
Stadtverordnetenverſammlung zum Schulvorſtand eingehend beſprochen
und geklärt. Es wurde feſtgeſtellt, daß bei Genehmigung des Schul
etats den ſtädtiſchen Körperſchaften wohl das Recht zuſteht, Abſtriche
und Ergänzungen vorzunehmen. Vor allem wurde auch hervor-
gehoben, daß laut Geſetz die Mitglieder des Lehrerkollegiums in
finanziellen Fragen nur beratende Stimme haben. Nach der Aus-
ſprache wurde der Geſamtetat angenommen; er ſchließt mit rund
137 000 Mk. ab. Jm Zuſammenhang mit dieſer Frage wurde dem
Vorſchlag der Finanzdeputarion, zur Deckung des Etats 500 Prozent
Gewerbeſteuer und 100 Prozent Grundvermögensſteuer zu erheben,
zugeſtimmt. Der Vorſchlag, 50 Prozent auf die Hauszinsſteuer zu
erheben, wurde abgelehnt. Die weiteren Punkte der Tagesordnung
wurden angenommen mit Ausnahme der in Punkt 7 beabſichtigten
Verſchmelzung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe r mit
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Bitterfeld. Eine geſchloſſene Sitzung
ließ die Stadtväter noch bis gegen 1 Uhr nachts zuſammen tagen.

Wittenberg. Feuerbeſtattung. Der Verein ſür Feuerbeſtattung
für Wittenberg und Umgegend, der jetzt 250 Mitglieder zählt, hielt
am Zig. im Münchener Hof ſeine Vierteljahrsverammlung ab.
Bezügli der Verſicherung der neueintretenden Mitglieder, die das
60. Jahr überſchritten haben wurde ſeitens des Vorſtandes bekannt
gegeben, daß nunmehr alle, die dem Verein für Feuerbeſtattung bei-

treten wollen, ohne Rückſicht auf das Alter Mitglied des Vereins
werden köunen. Die Mitglieder im Alter von über 60 Jahren
werden bei der Feuerbeſtattungskaſſe „Flamme“ verſichert. ier
erwerbt das Mitglied bereits nach dreimonatiger Zahlung Rechts
anſpruch auf koſtenloſe Feuerbeſtatlung. Ein Austritt aus der Kirche
wird nicht verlangt. er S haben die Mitglieder je nach
dem Alter monotlich 0,80 bis 1,65 Mark Beitrag zu entrichten. Die
über 65 Jahre alten Mitglieder zahlen außerdem noch einen ein
maligen y Beitrag von 50 reſp. 75 Mark. Dieſe Sätze gelten für
Wittenberg und für-Orte. die im Umkreis bis zu 50 km Entfernung
von einem Krematorium liegen. Vom Voxſitzenden wurde darauf
aufmerkſam gemacht, daß neuerdings für die Ausſtellung der letzt-
willigen Verfügungen (Einäſcherungserktärung). die bisher koſtenlos
von den t e geſtempelt wurden. Gebühren erhoben
werden it Entrüſtung wurde von der Veriammlung von dieſer
neuen Erſchwerung der Fenerbeſtattung Kenntnis genommen. Hier
ſind mehrere der Siadtoerordneten bereits Mitglieder des Feuer-
beſtatiungsvereins. Es iſt deshalb möglich, wenn einmal der Bau
eines Krematoriums geplant werden ſollte, bei den maßgebenden
Stellen durch die Mitglieder des Vereins werbend zu wirken. Alle
Freunde der Feuerbeſtattung fönnen nähere Auskunft über ſonſtige
Fragen, ſowie über Aufnahme- Bedingungen bei folgenden Mitgliedern
des Vereins erhalten: Beim Vorſitzenden Herrn Guſtav Friedrich,
Wittenberg, Grünſtr. 16: beim Kaſſierer Herrn Karl Spangenberg,
Wittenberg Kurfürſtenſtr. 7; beim Schriftführer Herrn Arthur
Sonnenburg, Pieſteritz. Sternſtr. 8 und Herrn Erhard Ziegler
Wittenberg, Adlerſtr. 1a (Konſumverein).

Düben. Bürgermeiſter Rauſch geht! Endlich hat dieſer
Herr, der ſeit 1918 hier als Bürgermeiſter amtiert, ſein Abſchieds-
geſuch eingereicht! Der Magiſtrat hat dieſem Geſuch bereits zu
geſtimmt. Die Sympathien, die Herr Rauſch zu Beginn ſeiner
Tätigkeit beſaß hat er nicht zu behalten verſtanden; erinnert ſei nur an
den Moorbadikandal. Es ſind nur wenige, die ſein Gehen bedauern.

Düben. Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. Dem vor
14 Tagen hier gegründeten Orksverein ſind bereits eine bedeutende
Anzahl Mitglieder beigetreten. Wir erwarten, daß ſich auch unſere
Genoſſen dem Verein zahlreich anſchließen es muß auf jeden Fall
der Einfluß des „Stahlhelms“, den dieſer z. T. auch beim Klein
bürgertum beſaß, zurückgedrängt werden. Kamerad Richter, Witten
berger Straße, nimmt jederzeit Anmeldungen entgegen. Jn der
am kommenden Sonntag ſtattfindenden zweiten Verſammlung wird
vorausſichtlich Kamerad Baum (Bitterfeld) ſprechen. Der Zeitpunkt
wird noch bekanntgegeben.

Falkenberg. Die Partei der Maſſen. Am Sonnabend fand
hier eine öffentliche Verſammlung der Kommuniſtiſchen Partei ſtatt;
doch die Verſammlungsteilnehmer fehlten. Nicht einmal ein Bäcker-
dutzend hatte ſich eingefunden. Es waren ſage und ſchreibe ſechs

ann anweſend. Ja, den radikalen Parteien geht es ſchlecht.
Die kürzlich ſtattgefundene deutſchvölkiſche Verſammlung war ebenfalls
ſehr ſchlecht befucht.

Falkenberg. Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. Am
Montag fand hier die zweite Verſammlung des Reichsbanners
SchwarzRotGold ſtatt. Der Vorſtand wurde entgültig gewählt.
Die Wahl erfolgte einſtimmig. Vorſitzender iſt Lehrer Küver.
Weiter wurde beſchloſſen, ſich möglichſt zahlreich an der Verfaſſungs-
feier am 9. und 10. Auguſt in Halle zu beteiligen. Am 11. Auguſt
veranſtaltet die Ortsgruppe eine eigene Verfaſſungsfeier in Falken
berg. Abends findet ein r durch den Ort ſtatt. Sodann iſt
gemütliches Beiſammenſein aller Republikaner im Geſellſchaftshaus,
unter Mitwirkung aller auf dem Voden der Verfaſſung ſtehenden
Vereine. Ferner wurde beſchloſſen, ſo ſchnell wie möglich eine eigene
Fahne anzuſchaffen. Der Wunſch aller h J war es, noch ſo
lange zu warten, bis man eine beſſere kufen könne. (Der Stand-
punkt iſt falſch. Eine einfache Fahne erfüllt denſelben Zweck, aber
da ſein muß ſie, wenn eine Veranſtaltung vor ſich geht. D. Red.)
Eine Sammlung wurde ſchon in der Verſammlung veranſtaltet. Die-
ſelbe ergab einen größeren Bertrag. Der „Jungſturm“ des Reichs
banners Schwarz-Rot-Gold ſoll ebenfalls ins Leben gerufen werden.

Falkenberg. Das Kinderfeſt, das von der Partei veranſtaltet
wird, findet nicht, wie geplant war, am 10. Auguſt, ſondern aw
Sonntag, dem 31. Auguſt. ſtatt. Pflicht aller Parteimitglieder iſt es
ſich am 9. und 10. Auguſt an der Verfaſſungsfeier in Halle zu be
teiligen, und zwar findet die Fahrt gemeinſam mit dem Reichsbanner
SchwarzRotGold ſtatt. Die Abfahrt erfolgt Sonnabend nachmitta

Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend trifft ſich jeden Dienstag un
S im Rittergut. Es iſt F der Parteimitglieder, ihre eigene

ugend zu den Abenden der Arbeiterjugend zu entſenden. Jn Kürze
wird auch die jüngere Jugend (Schuljugend) zu der Arbeiterjugend
herangezogen werden, um die Spiele zum Kinderfeſt einzuüben. Hier
müßten ſich dann einige ältere Genoſſen und Genoſſinen mit zur
Verfügung ſtellen.
Liebenwerda. Die gerechte Strafe ereilte die Gutsbeſitzerin N
in Bönitz, die vier Wochen lang ein Mädchen beſchäftigte, ohne es
bei der Ortskrankenkaſſe angemeldet zu haben. Nachdem das Mädchen
kurze Zeit den Dienſt verlaſſen hatte, wurde es ſchwer krank und
mußte ſich einer Operation unterziehen. Natürlich mußte die Be-
ſitzerin die erheblichen Koſten tragen. So verſuchen in Hunderten
von Fällen die Herren von Aar und Halm ſich ihren ſozialen Pflichten
zu entziehen: Auf der einen Seite verſtößt man aus reinem Geiz
gn jede Geſetzesvorſchrift, auf der anderen erfreut man ſeine

rbeiter durch „vorbildliches“ Kirchenlaufen.
Grünewalde. Gemeiner Diebſtahl. Einem Erwerbsloſen,

der ſeine Arbeitsloſigkeit zum Ausroden von Baumſtöcken benutzte,
wurde ſein ſaurer Schweiß ſehr ſchnöde vergolten. Als er ſein
Stockholz heimholen wollte, war es bereits von Dieben abgefahren

Die mißbrauchten Iiebesbrieke

Erzählung von Gottfried Keller.
Dann ging er mit halb irrem Blick um den Tiſch herum, hier

and da mit ſeinem Stock auf die Papiermaſſe ſchlagend, daß die
Briefe umherflogen. Endlich erſchnappte er etwas Luft. und ſagte:
„Kurtalwino! Kurtalwino; fahre wohl, du ſchöner Traum!“

Als er noch einmal um den Tiſch herumgegangen, ſtand er ſtill,
reckte den Arm mit dem Stocke aus und fuhr fort: „Eine Buhlerin
mit glattem Geſicht und hohlem Kopfe, zu dumm, ihre Schande in
Worte zu ſetzen, zu unwiſſend, um den Buhlen mit dem kleinſten
Liebesbrieflein kitzeln zu können, und doch ſchlau genug zum
himmelſchreiendſten. Beirug, den die Sonne je geſehen! Sie nimmt
die treuen, ehrlichen Ergüſſe, die Briefe des Gatten, verrenkt das
Geſchlecht und verdreht die Namen und traktiert damit, prunkend
mit geſtohlenen Federn, den betörten Genoſſen ihrer Sünde! So
entlockt ſie ihm ähnliche Ergüſſe, die in fündiger Glut brennen,
ſchwelgt darin, ihre Armut zehrt wie ein Vampir am fremden
Reichtum; doch nicht genugl Sie dreht dem Geſchlechte abermals
das Genick um, verwechſelt abermals die Namen und betrügt mit
tückiſcher Seele den argkoſen Gemahl mit den neuen erſchlichenen
Li iefen, das hohle und doch ſo verſchmitzte Haupt abermals
mit fremdem Federn ſchmückend! So äffen ſich zwei unbekannte
Männer, der echte Gatte und der verführte Buhle, in der Luft
fechtend, mit ihrem niedergeſchriebenen Herzblut; einer übertrifft
den andern und wird wiederum überboten an Kraft und Leiden
ſchaft; jeder wähnt ſich an ein holdes Weib zu richten, während die
unwiſſende, aber lüſterne Teufelin unſichtbar in der Mitte ſitzt
und ihr hölliſches Spiel treibt! O ich begreife es gangz, aber ich
faſſe es nicht Wer jetzt als Fremder, Unbeteiligter dieſe ſchöne
Geſchichte betrachten könnte, könnte ſagen, er habe einen guten
Stoff gefunden für

Hier brach er ab und ſchüttelte ſich, da eine Ahnung in ihm auf-
ging, daß er nun ſelbſt der Gegenſtand einer förmlichen Geſchichte
geworden ſei, und das wollte er nicht, er wollte ein ruhiges und un
angefochtenes Leben führen. „Wo iſt meine Ruhe, meine Fröh-
lichkeit,“ ſagte er, „nur bewegt von leichten Geſchäftsſorgen, die
ich ſpielend beherrſchte? Dies Weib zerſtört mir das Leben, nach
wie vor; ich hielt ſie für eine Gans; ſie iſt auch eine, aber eine
Gans mit Geierkrallen!“

Er lachte und rief: „Eine Gans mit Geierkrallen!“ das iſt gut
geſagt! Warum fallen mir dergleichen Dinge nicht ein, wenn ich
ſchreibe? Jch werde noch verrückt, es muß ein Ende nehmen!“

Damit ging er hinaus, ſchloß das Zimmer ab und begab ſich aus
dem Hauſe. Auf der Treppe ſtieß er das Dienſtmädchen zur Seite,
welches verwundert und ratlos die Herrſchaft ſuchte.

Voll von Aerger und Kummer über die verletzte Eitelkeit und
Eigenliebe ging er durch die dunkeln Straßen. Die Hauptſache,
die verlorene Liebe ſeiner Frau, ſchien ihm nicht viel Beſchwerde
z machen; wenigſtens aß er ein großes Stück trefflicher Lachs
orelle auf der Rathausſtube, wohin er ſich begab und wo die An-

geſehenen den Sonnabendabend zuzubringen und die Nacht durch-
zugechen pflegten. Dort ſaß er einſilbig und verwirrt, oder er
miſchte ſich haſtig mit fremden Gegenſtänden ins Geſpräch, und
dies zog ihm bald Sticheleien zu, da er eine ungewohnte Erſcheinunn
war und die Geſellſchaft ſtörte. Er trug immer noch ſein neueſtes
Modehütlein auf dem Kopfe, welches den Herren nicht genehm
war. Denn wenn ſie auch jede Mode, ſobald ſie im Zuge war,
alſobald mitmachten, ſo konnten ſie die verfrühten Erſtlinge der-
ſelben nie leiden und hüteten ſich überhaupt vor dem Allzuzier-
lichen und Närriſchen. Nun hatte jüngſt einer von Paris den Witz
heimgebracht, den hohen runden Männerhut Hornbüchſe zu nennen,
welchen Ausdruck ſie mit Jubel aufgriffen. Seither ſagten ſie ſtatt
Deckel, Angſtröhre, Ofenrohr, Schloſſer Läuſepfanne, Grützmaß,
Kübel, Witzſchale, Filz und dergleichen für jede Art Hut nur Horn-
büchſe, und ſie benannten Viggis Kopfbedeckung demgemäß ein
artiges Hornbüchschen und meinten, ſeine Hörnchen müßten noch
ganz jung, zart und klein ſein, anſonſt er eine feſtere Büchſe
brauchte. Er glaubte, ſein Unglück ſei alſo ſtadtbekannt und ſie
zielten ſchnurſtracks auf das, was ihn dermal bewegte; er ſpitzte
die Ohren. ſtichelte wieder, um ſie zu mehrerem Schwatzen zu ver-
leiten, und hielt mehrere Stunden einen peinlichen Krieg aus, ganz
allein gegen die ganze Ratsſtube, ohne daß etwas Mehrerers her-
auskam, als daß er ſich im Zorne betrank und höchſt unglückſelig
wurde. Als er kein anderes Ziel erreichte, gab er ihnen endlich
klar zu verſtehen, daß er ſie ſamt und ſonders für Lumpenkerle
halte, worauf ſie ihn nun ſelber höchlich aufgebracht, hinausfuhr
werkten. Er rückte ſich ſein armes, mißhandeltes Hütchen zurecht
und torkelte bitterlich weinend nach ſeinem Hanſe. legte ſich zu Bett
und ſchlief wie ein Murmeltier, bis es zur Kirche läutete, und er
würde noch lange geſchlafen haben, wenn ihn nicht Knecht und
Maad geweckt hätten mit der Frage und Klage nach der Hausfran.

Da ſtellten ſich ihm alle Erfahrungen des letzten Tages plötzlich
dar, verzerrt und vergrößert durch die Verwirrung ſeines Kopfes;
in fürchterlichem Zorn und mit wilden Gebärden raffte er ſich auf,
rieb ſich aber dann die Stirn und beſann ſich, bis ihm der Keller-
ſchlüſſel einfiel. Es war ihm zumüte, als ob er ſeine Frau ſchon
ſeit Wochen eingeſperrt hätte, ſo ſehr war er aus dem Häuschen;
aber das dünkte ihn nur deſto wichtiger und großartiger, und er
eilte mit rollenden Augen, das Gericht zu Ende zu bringen. Er
öffnete den Keller, in welchem Gritli totenblaß und erfroren auf
einem alten Schemel ſaß. Sie hatte ſich bisher ruhig und ſtill ver-
halten in der Hoffnung, der Mann werde ohne Zeugen kommen
und aufmachen, und ſie könnte alsdann mit ihm reden; denn bei
ſeinem erſten unerwarteten Anblicke hatte ſie gefühlt, daß er thres
Mißgriffs mit den Briefen bereits inne geworden, ohne daß ſie
erraten konnte, auf welchem Wege. Wie ſie ſeiner daher nun an-
ſichtig wurde, ſtand ſie auf, ergriff ſeine Hand und wollte ihn be-
ſchwören, nur einige Minuten zuzuhören; doch da ſie ſah, daß die
Dienſtboten hinter ihm ſtanden, konnte ſie nichts ſagen, und über-
dies nahm er ſie ſofort beim Arme und führte ſie unſanft mit den
Worten auf die Gaſſe hinaus: „Hiermit verſtoße und verjage ich
dich, verbrecheriſches Weib! und nie mehr wirſt du dieſe Schwelle
betreten

Worauf er die. Haustür zuſchlug und ſeine Leute barſch an ihre
Geſchäfte wies.

Hierauf begab er ſich, da ſeine Munterkeit bereits erſchöpft war,
wieder ins Bett und ſchlief abermals wie ein Ratz bis in den
Nachmittag hinein.

Vor dem Hauſe hatte ſich ſchon ſeit einer Stunde ein Häufchen
Nachbarweiber geſammelt, welche die Ausgeſtoßene neugierig um-
gaben und mit Lamentieren auf jedem Schritte begleiteten. Sie
glaubte vor Erſchöpfung, Scham und Verwirrung in die Erde zu
ſinken, wagte nicht aufzuſehen und wandte ſich unſchlüſſig bald
auf dieſe, bald auf jene Seite; denn ſie hatte keine Eltern oder
Verwandte mehr zu Seldwyla. ausgenommen eine alte Baſe,
welche ihr endlich einfiel. Sie ſchlug den Weg nach der Wohnung
derſelben ein und erreichte ſie, ohne die vielen Kirchgänger zu ſehen,
durch welche ſie hindurch mußte; es herrſchte bei einem Teile der
Einwohner gerade wieder eine ſtärkere religiöſe Strömung, welche
jedoch nicht hinderte, daß nicht einige vom Wege zum Temvel
Gottes ahſchweiften und mit dem Kirchenbuche in der Hand der
irrenden Frau nachliefen

Fortſetzung ſolgt.
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Mansfelder Lande.
Eisleben, den 81. Juli 1984.

Schwere Sorgen.
Der gegen die Sozialdemokraten ſtark produktive Leitartiartiklerdom Elleber Tageblatt“ empfindet über die Sozialdemokratiſche

Partei und ihre Zukunft ſchwere Sorgen. Jn der vorgeſtrigen
Nummer windet ſich derpratridiotiſche uſſolini Mansfelds wieder
eine Schlange vom Herzen, die ihn ſonſt abgedrückt hätte. Der
Vertreter der Partei der Zukunft nach Kurt Diete iſt das die
deutſchnationale ſtellt der zialdemokratie keine günſtigePrognoſe. Vor resfriſt ſtellte fieſe politiſche Sitpiuide der
auch nach dem letzten Wahlkampf ſtärkſten rtei der gial
demokraten den Totenſchein aus. Wie wenig dieſer Skribifax
überhaupt in der Lage iſt, politiſche h zu geben, hat
er ſich ſelbſt in ſeiner journaliſtiſchen Unfähigkeit ſeit Jahr undg. immer und immer wieder beſtätigt. Sie vor Jahresfriſt
bereits getöteten Sozis haben ihm bis heute ſein poltiſches Leben
doch ſo ſauer gemacht, daß er ſich kaum vor Wut, Rachſucht und
Niedertracht mäßigen kann. Einmal beeinfluſſen die böſen Roten
die Regierung, ein andermal machen ſie das und jenes und jetzt
ſterben ſie wieder einmal. Unſer Freund liebt eben die politiſche

bwechſelung. Natürlich liegt in dem ganzen Verfahren Methode,
wenn auch eine ziemlich unklare. Der Zweck iſt die Aufpeitſchung
der nationaliſtiſchen patridiotiſchen Jnſtinkte, die dem unent-
wegten Muſſolini auch Jelingt Wir glauben kaum, daß ſich der
ſonſt gegen die eigenen Volksgenoſſen ſo mächtig ſtarke Leit-
artikler dieſelbe Tonart gegen den franzöſiſchen Jmperialismus
und Militarismus erlauben würde. Dazu würde Mut gehören.

anzukämpfen. Wir können ja für uns in Anſpruch nehmen, mehr

ſetzung der Wahlen der Knappſchaftsälteſten auf den 10. Auguſt
richtete. Wir vermuteten dabei den Einfluß des Direktors Be
el vom Mansfelder Knappſchaftsverein. Jn einem an uns
gerichteten Schreiben weiſt Direktor Beling die in Verbindung
damit an ihn gerichteten Vorwürfe zurück. Nach ſeiner Dar-
ſtellung hat ſich die Feſtſetzung des Termins ſo zugetragen, daß
eine Beeinfluſſung durch ihn nicht in Frage kommt. Die Ge
rechtigkeit gebietet, davon in geziemender Weiſe Kenntnis zu
nehmen, was hiermit geſchehen iſt. Unſer Gewährsmann iſt bei
der Berichterſtattung anſcheinend von falſchen Vorausſetzungen
ausgegangen.

Miete für Auguſt 1924.
Die Nachrichtenſtelle des Magiſtrats ſchreibt: Die geſetzliche Mietefür den Monat Auguſt 1924 iſt die gleiche wie für Jult, das ſind

82 Prozent der vollen Friedensmiete Sämtliche Nebenabgaben
ſind darin abgegolten, bis auf den Zuſchlag zur Grundvermögen-
ſteuer. der 100 Proz. überſteigt. Da z. Zt. von der Stadt 150 Proz.
paar zu dieſer Steuer erhoben werden, ſo dürfen 50 Proz. nach

em Verhältnis der Friedensmieten im Hauſe umgelegt werden.

Stadtbadonzert mit Feuerwerk zu Waſſer und zu Lande
haben wir am Abend des 1. Auguſt (Freitag). Auf dieſe Veranſtal-
iung, an deren Ausführung Kunſtfeuerwerker Pfeiffer aus Halle
ler zen wir beſonders aufmerkſam. Karten ſind im Stadt

ad zu haben.
Oeffentliche Mahnung an die Stenerpflichtigen. Jn Verbindung

mit der im heutigen amtlichen Teil unſeres Blattes enthaltenen Be-
fanntmachung, de die Steuerpflichtigen für die Grundvermögens-,

und Gewerbeſteuer, ſoweit ſie ſich mit den Zahlungen im
ückſtande befinden, angeht, bittet uns der Magiſtrat, auch an dieſer

Stelle auf die öffentliche Mahnung hinzuweiſen.
Eine teure Bierreiſe machte hier ein Fremder. Uebermäßiger

Alkoholgenuß machten ihn in einem hieſigen Hotel unfähig, den
richtigen Weg nach „draußen“ zu finden. Er geriet daher ſtatt
an den „rechten Ort“ in den Keller, wo er beim Anblick dick-
bäuchiger Schlackwürſte in ſeeliſche Konflikte geriet, die erſt
endeten, indem er die ſchönſte entführte und gemeinſam mit den
übrigen Saufkumpanen verſpeiſte. Die Strafe folgte jedoch auf
dem Fuße, denn zur Vermeidung polizeilichen Eingreifens mußte
er nicht nur die teure Wurſt, ſondern die geſamte Zeche zahlen.
Jnfolgedeſſen reichte das Geld zur Heimfahrt nicht mehr. Hoffent-
lich iſt ihm und anderen der Vorfall eine Lehre.

Walbeck. Vom Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. Die
Eründung der Ortsgruppe Walbeck im Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold erfolgte am Sonnabend, dem 26. Juli, in Kaiſers Lokal. Wenn
auch ein von Sturmwind begleiteter langanhaltender Regenſchauer
die Flür durchzog, hielt das einen größeren Teil der Kameraden der
Ortsgruppe Hettſtedt nicht ab, ſich in der Richtung auf unſer Dörfchen
zu in Marſch zu ſetzen. Hatte er ſich doch zum Ziel geſetzt, bei der
Gründung „und wenn es Donnerkeulen regnet“ wie das der
Volksmund zu ſagen pflegt dabei zu ſein. Vorweg geſagt war der
Marſch denn auch ein lohnender. Nicht nur aus unſerem Orte,
ſondern Frontkämpfer uſw. aus den Nachbarorten Meisberg, Ritterode
und Willerode hatten ſich eingefunden. Kamerad Weiße (Hettſtedt),
Kreisleiter im Mansfelder Gebirgskreiſe, entwickelte die Zwecke und
Ziele des Reichsbanners und die ſtatutariſchen Beſtimmungen ins-
veſondere gut verſtändlich. Disziplin und Ordnung, Taten, nicht
überflüſſiges Gerede krönten den Tag. So wurde die Ortsgruppe
in das Leben gerufen, die bis jetzt bereits 36 Mitglieder zählt. Vor
itzender der Ortsgruppe iſt Kamerad Heſſe, Kaſſierer Kamerad

unäus. Für die übrigen vorbezeichneten Ortſchaften wird in
Kürze ebenfalls eine Ortsgruppe mit dem Sitz in Meisberg gegründet
werden. Frei Heil zur Sammlung weiterer Kriegsteilnehmer zur
Verteidigung der Republik. T

Siersleben. Gemeindevertretung und Sportbe-
wegung. Wenn auch in den „Wald und Wieſengemeinden“ die

einung vorherrſcht, und dieſe zeitläufig in den Sitzungen „platzt“,
daß die Gemeindevertreter nach freiem Ermeſſen entſcheiden und
nicht in ein n tnis irgend welcher Wähler oderParteien laufen ſollen, darf das ſo bezeichnete n
natürlich nicht für immer ſo angeputzt werden. Der Wähler kann
auch einmal plaudern und zwar nach unſerer Meinung über
Dinge, die einen anſtändigen Kopf und einen ebenſolchen Fuß
e über Dinge, die den Gemeindemitgliedern von Nutzen ſind.

nkenswerterweiſe hat nun unſere Gemeindevertretung in einer
der jüngſten a en beſchloſſen, Material für Turngeräte für
die Schule anzuſchaffen. Der Beſchluß liefert den Beweis, daß
die Leibesübungen als Grundſtein zur Ertüchtigung der Volks
ſeele, kurz zur Erſtarkung des Körpers erkannt worden ſind, den
eben auch die deutſche Republik bitter notwendig braucht. Warum
aber hinter dieſem Beſchluß die Tür zugeſchlagen wird, dürfte mehr
als unverſtändlich ſeine Denn ein vom hieſigen Turnverein ge-
ſtellter an die Gemeindevertretung zwecks Benutzung des
Schulplatzes für nur volkstümliches Turnen, wie Freiübungen,
Steinſtoßen, Kugelſtoßen uſw. kam zur Ablehnung! Hiermit hat
man unzweifelhaft den Weg von der Schule zum Turnverein
verſperrt. Man darf wohl annehmen, daß die Gemeindevertreter
bald darüber nachdenken werden, daß in dieſem Falle ein Ding
gelhaffen iſt, das wohl einen Kopf, nicht aber einen Fuß hat.

„Weiter darf man annehmen, daß ſich die Vertreter nicht erſt durch
das Lehren des Kreisjugendpflegers und der Aufſichtsbehörde be
lehten laſſen wollen. Weg von den „Gefilden“ wo die Welt mit
Brettern vernagelt iſt heran an die Kultur.

Wansleben. amilientragödie. Am Dienstag wurde
der Bergmann Barufk als Leiche aus dem Schachtteich gezogen.
Er hatte ſich am Sonnabend ertränkt, nachdem er ſeinem zwei-
jährigen Kinde die Kehle durchſchnitten hatte und auch die Frau
und die anderen Kinder zu töten verſucht hatte. Die Tat geſchah
aus Verzweiflung über die furchtbare wirtſchaftliche Notlage, in
der er und ſeine Familie lebten.

Gewerkſchaftsbewegung.
Nur Nrvbeiterintereſſen.

Die Neuregelung der Arbeitszeit der Schwerarbeiter
wird, wie der „Soz. Parl.-Dienſt“ aus dem Reichsarbeitsmini-
ſterium erfährt, kaum vor dem Herbſt durchgeführt werden können.
Die ſchon lange aufgenommenen Vorarbeiten für die Verordnung
zur Ausführung des S 7 der Arbeitszeitverordnung (zum be-
ſonderen Schutz der Arbeitergruppen, die unter Gefahr für Leben
und Geſundheit arbeiten) werden bor einem Vierteljahr nicht
abgeſchloſſen ſein. Das Gutachten des Reichswirtſchaftsrates über
das vorläufige Verzeichnis der in Betracht kommenden Arbeiter-
gruppen und Gewerbezweige ſoll, wenn es gut geht, höchſten s
in zwei Monaten fffertiggeſtellt ſein, weil die dazu
vorliegenden Anträge der Arbeitgeber und -nehmer miterledigt
und BHetriebsbeſichtigungen vorgenommen werden müſſen.

Nach der Auffaſſung des Reichsarbeitsminiſteriums ſteht einer
ſchnellen Neuregelung der Arbeitszeit die un günſtige Wirt-
ſchafts lage im Wege. (?7) Ein Eingriff in die Arbeits-
zeitfrage würde jetzt nur zu neuen Stillegungen führen. Sollten
die Auswirkungen der Londoner Konferenz zu keiner Löſung der
Wirtſchaftskriſe führen, dann beſtehe wenig Hoffnung, daß die
Neuregelung, ſchon in Verbindung mit dem ablaufenden Ueber-
arbeitszeitabkommen (in der Großeiſeninduſtrie am 31. Oktober)
vorgenommen werden kann.

Wir verſtehen nicht, warum eine ſo wichtige Frage, bei der es
ſich eingeſtandenermaßen um Leben und Geſundheit großer Ar-
beitergruppen handelt, nicht ſchneller erledigt wird. Wenn es ſich
um eine Schutzzollvorlage und ähnliches handelt, hat man es
verdammt eilig und wartet auch nicht erſt die wirtſchaftlichen
Auswirkungen der Londoner Konferenz ab.

Um den Achtſtundentag im Baugewerde.

Der Schiedsſpruch im Baugewerbe vom 16. Juli iſt von
den Vertretern des Baugewerkbundes und der anderen an dem
Schiedsſpruch beteiligten Arbeitnehmerverbände abgelehnt
worden. Nicht eine Stimme ſprach ſich bei der ſchriftlichen Rund
frage für den Schiedsſpruch aus. An das Reichsarbeitsminiſte-
rium und den Deutſchen Arbeitgeberbund wurde daraufhin von
den Vorſtänden aller am Schiedsſpruch beteiligten Arbeiterorgani-
ſationen ein Schreiben gerichtet, in dem die Ablehnung ausführlich
begründet wird. Die im Schiedsſpruch vorgeſehene Arbeits-
zeit ſei für die Arbeiter ganz beſonders unerträglich. Bei der
Feſtſtellung einer allgemeinen wirtſchaftlichen Notwendigkeit für
eine zeitweilige Verlängerung der Arbeitszeit müſſe auch die Lage
der Arbeiterſchaft mit ausſchlaggebend ſein. Die Arbeitsloſigkeit
im Baugewerbe ſei ſeit Jahren und beſonders auch in dieſem
Jahre in den beſten Sommermonaten größer als in früheren
Jahrzehnten während des Winters. Es ſei daher eine unmögliche
Zumutung, von den Bauarbeitern auf Anordnung des Unter-
nehmers während 26 Wochen eine Arbeitszeit von 52 Stunden
zu verlangen. Nicht der geringſte Grund liege für die im
Schiedsſpruch vorgeſehene Altersſtaffelung vor, zumal im
Baugewerbe der 19jährige Arbeiter immer ſo angeſpannt und
ausgenutzt werden konnte, daß ihm der normale Tariflohn zu-
gebilligt werden kann. Auch dürfe die Lohndifferenz zwiſchen
gelernkten und ungelernten Arbeitern nicht vergrößert werden.
Mit aller Entſchiedenheit müſſe die Verſchlechterung der Ferien-
regelung abgelehnt werden, die den wenigen Bauarbeitern, die
überhaupt Anſpruch auf Ferien haben, dieſe für dieſes Jahr
nehmen will.

Der Achtſtundentag bei den franzöſiſchen Eiſenbahnen
Die franzöſiſche Kammer hat am Mittwoch verſchiedene Geſetz

entwürfe, u. a. eine Vorlage angenommen, die genaueſte Be
obachtung des achtſtündigen Arbeitstages den
Eiſen bahngeſellſchaften vorſchreibt.

Fortdauernde Betriebsſtillegungen.
Mülheim 30. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die Maſchinenfabrik Thyſſen Co. in Mülheim (Ruhr)
hat zum 1. September ſämtliche Beamte wegen Arbeitsmangel ge-
kündigt. Die gekündigten Beamten können nach dem 1. September
in Kürzarbeit weiterbeſchäftigt werden, wenn ſie ſich mit der
Kürzung ihres Gehaltes um 50 Prozent einverſtanden erklären.
Dieſes Vorgehen der Firma Thyſſen iſt, wie verlautet, angeregt
durch ein Rundſchreiben des Arbeitgeberverbandes, Gruppe Nord
weſt, in dem die Taktik, die Beamten in Kurzarbeit mit ver-
ringertem Gehalt zu beſchäftigen, empfohlen wird. Die Betriebe
der Firma Thyſſen e Co., die bisher voll gearbeitet haben, werden
ab 1. Auguſt auf Kurzarbeit eingeſtellt. Tauſend Arbeiter
Wilhelm- Hütte hat beim Demobilmachungskommiſſar die
Stillegung des geſamten Werkes beantragt.

Generalſtreik der Bergarbeiter in Polniſch-Oberſebleſes
Hindenburg, 30. Juli. (Eig. Drahtbericht

Der in Oſtoberſchleſien von der Bergarbeiterſchaft beſchloſſen
Generalſtreik hat am Mittwochvormittag, entgegen allen Erwar
tungen, unter ſtärkſter Beteiligung der Arbeiterſchaft eingeſ
Sämtliche Werke liegen ſtill. Die Forderunge
Bergarbeiter betreffen die Aufrechterhaltung des bisherigen
Stundenlohnes, Beibehaltung des Kohlendeputats in ſeiner i
herigen Höhe, Zurückziehung der Verordnung über den
ſtundentag, Ausdehnung des Geſetzes über die Urlaubsregelunc
für die Arbeiter auf die ſchleſiſche Wojewdſchaft und Aufrecht
erhaltung des Achtſtundentags für die Arbeiter an den Hochöfe

und in den Walzwerken. Z.Die Angeſtellten des Bergbaues haben ſich dem Streik bisher
nicht angeſchloſſen, aber ſie üben inſofern Solidarität, als ſie die
Verrichtung von Notſtandsarbeiten bisher nicht vornahmen, wäh
rend teilweiſe die Beamten ſich hierzu bereit erklärten. Das Sr
gebnis der Abſtimmung, die inzwiſchen innerhalb der Angeſtellten-
ſchaft vorgenommen wurde, lag am Mittwochabend noch nicht vor.
Es dürfte jedoch am Donnerstag bekannt werden. Da die vpol
niſche Regierung eine Ausdehnung des Streiks in aller Kürze er
wartet, bemüht ſie ſich eifrig, den Streik beizulegen. Bisher waren
dieſe Bemühungen erfolglos.

Hindenburg, 31. Juli. (Radiodienſt.)
Die erſten Auswirkungen des Streiks in Oſtoberſchleſien marher

ſich bereits bemerkbar. Ratibor, das im ?eutſchen ete
liegt, aber von Rybnik aus mit Strom verſorgt wird, war aw
Mittwochabend faſt völlig ohne Licht. Auch aus anderer
r wurden am Abend ähnliche Auswirkungen dos Streik

gemeldet. e hDie Knappfchaftswahlen am Niederrhein.

Am Sonntag, dem 27. Juli, fanden am Niederrhein die dies
jährigen Knappſchaftswahlen ſtatt. Von den in 22 Sprengeln ab
gegebenen Stimmen erhielten: Bergarbeiterverband 3211, Chriſten
1888, Union 2772, Hirſch-Duncker 249, Unorganiſierte 302, zer-
ſplittert 94. Vier Sprengel ſtehen bei dieſem Ergebnis noch aus.
Sie werden aber das Endergebnis nicht weiter beeinfluſſen. We
man bedenkt, daß bei der letzten Wahl 1912 am Niederrhein d
Gelben ausſchlaggebend geweſen ſind, ſo kann das vorlie
Ergebnis für den Bergarbeiterverband zufriedenſtellend ſein.

Verbandstag der Feuerwehrleute.
Der im Jahre 1908 gegründete Verband Deutſcher Berufs

feuerwehrmänner hält am 6., 7. und 8. Auguſt ſeinen 10.
bandstag in Leipzig, Volkshaus, Zeitzer Straße 32, ab. Di
Tagesordnung umfaßt 14 Punkte. Neben dem Bericht des Vor
ſtands ſind die wichtigſten Beratungspunkte Organiſationsfrag
bei denen zum erſten Male die Verſchmelzung des Beru
verbandes mit einer Großorganiſation (Staats- und
arbeiterverband Deutſchlands) auf dem Verbandstag un
wird, ferner der Kampf um die Wachtdienſtzeit, Beſoldung
fragen, Neuorganiſation der Berufsfeuerwehren und die Feuer
wehr im Privatbetrieb.Es iſt zu hoffen, daß der Verbandstag fruchtbare Arbeit lelſten
wird.

Noch eine Niederlage der Rommuniſten.
Am Sonntag fanden in Barmen die Wahlen der Delegierten

zur Generalverſammlung der Filiale des Deutſchen Textil-
arbeiterverbandes ſtatt. Der Wahlausfall bedeutet eine
empfindliche Niederlage der Kommuniſten, die in der letzten Jett
den Textilarbeiterverband faſt vollſtändig beherrſchten. Die
legierten zum Verbandstag im April wurden ausſchließlich von
den Kommuniſten geſtellt. Diesmal erhielten bei einer Wahl
beteiligung von 25 Prozent die Amſterdamer Richtung 849 Stim
men, die Liſte der Kommuniſten, die als Oppoſition auftrat, brachte
es dagegen nur auf 331 Stimmen. Die Generalverſammlung ger
Filiale Barmen wird nunmehr von 75 Vertretern der
Amſterdamer Gewerkſchaftsrichtung und von 839 oppoſi
tionellen Kommuniſten beſchickt werden. d

Erwerbsloſe Metallarbeiter im DMB. Morgen, Freitag, um
10 Uhr, findet eine Verſammlung der DMV.Metallarbeiter. in
der Produktiv- Genoſſenſchaft. ſtatt. Die von der ſtaatlichen Er
werbsloſenfürſorge ausgeſteuerten Kollegen müſſen unk
dingt erſcheinen. Ein Vertreter der Ortsverwaltung iſt anweſend.

Rus der Arbeiterſportbewegung.
Die Feſtſchrift zur Arbeiterolympiade.

Jn dieſen Tagen erfolgt der Verſand der erſten in einer Auflage
von 21000 Stück gedruckten illuſtrierten Feſtſchrift. Der Verſand
ſämtliche Ortsgruppen der Arbeiterſportverbände geſchieht durth d
einzelnen Verbände. Beſtellungen ſind nur an dieſe, nicht an d
Verlag zu richten. Es empfiehlt ſich, die Beſtellungen recht b
aufzugeben damit der Nachdruck der Nummer 1 ſofort kann.
Der Verſand der beſtellten erſten Nummer erfolgt zugleich mit der
zweiten, deren Ausgabe Mitte Auguſt geplant iſt.

T.V. Die Naturfreunde (Sportabteilung). Die 1. r
mannſcht ſpielt heute abend 7 Uhr auf der Peißnitz gegen ASC
Halle. ASC. iſt bauender Verein. Pünktlich erſcheinen.

6. Bezirk, 1. Gruppe. Die Vereine werden auf die Bezirkstur
e nach Wansleben am 16. und 17. Auguſt aufmerkſam

u dem daſelbſt ſtattfindenden Wetturnen müſſen ſofort S
meldungen erfolgen. Vereine, welche Spielmanns Abteilungen
haben, müſſen dieſe zwecks Bildung eines Bezirksſpielmannszuges
dem Bezirksleiter melden

(Schluß des redaktionellen Teiles)

Aus dem Geſchäkisleden

Die Firma Max Sobel hat ihre im eigenen Hauſe
weg 45 befindlichen Räume durch Hinzunahme der erſten
und Errichtung einer Freitreppe weſentlich vergrößert,
dieſe räumlichen Erweiterungen werden dem kaufenden Publi
auch weit größere und vorteilhaftere Bequemlichkeiten

der
Die Eröffnung dieſer neuen Geſchäftsräume erfolgt am
Kaffee mit Kuchen und Schlagſahne bekommt jeder Kunde
einen Wareneinkauf von 2 Mark und darüber betätigt, unent

geltlich. 4
kommen dabei zur Entlaſſung. Die Friedrich-

e
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Kwidungsstücke. Leinen Decken sowie Teppiobe aller
W p

6Gebrauche t e(ArTA Henkel's pun-md Scheuermwittel)



c

wer
der großen Käufermasse erfüllt haben.
nur zum Vorteil unserer Kundschaft verwenden.

Donnerstag, den 31. Ju beginnt der weit Uber Halles Grenzen hinaus pekonntsVolk sversorounos Verkauf

USSBAUM
Wir haben uns durch unsere intensive Arbeit in allen Volkskreisen den Namen erworben, daß wir mit unseren außergewönlich billigen Angeboten so recht die Wünsche

Die Riesenquantitäten, die wir bis jetzt auf den Markt geworfen haben, beweisen, daß wir unsere kaufmännische Geschicklichkeit

Zur schnellen Erledigung bitten wir

dann erst die gekauften Waren.

Kaufer, nach Bezahlung zuerst die Ge-

schenke im Z. Stock abzuholen, und

die

Wolle m. Seide, ca. 100 em
brht, in vielen modernen Farben Meter

180 em breit, pa. Qualität. in
vielen modernen Farben Meter

reine Wolle, 130 em breit Meter

doppelt dreit, haltbare Qualität Meter

reine Wolle, doppelt breit, mod. Farben Meter

Wir haben de letaten Restbestände unserer
hochwertigen Kleider- Frottés bedentend er- Stickerei
Serie V Meter 1,78 knzeßröcke
Sorie 4 e e 6 Meter 773Serie W e Meter 2, 75Serie v Meter 25

mässigt und in Serien eſngeteilt:

Baumwollwaren
Hemdenstokf

geſtreitt, eiſenſtark Meter
80 em breit, ſchöne Streifen, n

ſchwere Onglitä t. Meterot doppelſei bedruckt.
unverwüſtl. i. d. Hakltbarkeit f. Kleid. u. Bluſen Met.

prima, Doppelſtück

Wir verschenkenbei unserem diesmaligen Versorgungs- Verkauf Die Geschenke sind im
die Resthestände unserer Wirtschaftswaren 3. Stock

1 Mk. 1 Zueckerdose oder 1 Kartoffelschäler
3 M. I Fssig- und 1 Oelflasche oder 1 Paddingform
5 MKkK.: 1 Waschkrug oder 1 Kaffeekanne

Unsere Angebote sind nicht Augenblickshandlungen, die der Kundschaft ein kleines beschränktes Quantum Ware zur
Verfügung stellen, sondern wir versorgen die Bevölkerung von Halle und Umgegend mit Riesenmassen nur guter Qualitatswaren zu immer gleichdleibend billigen Preisen.

und zwar: Bei einem Einkauf von
übersichtlich aufgestellt.

wannuy

iG k. I Waschschüssel oder 6 Paar Tassen
20 Mic.: I Waschgarnitur oder I großen Finmachetopf30 MK.: 1 Putrxkomode oder 6 Finmachegläser Damenkonfekton

9*0

z

40 MK.: 1 Bolzenplätte oder 6 Sektgläser50 M. 1 Brotkapsel od. 1 Terine u. IBratenplatte (echtPorz.)
100 MK.: 1 Speise-Service für 6 Personen (Steingut)
00 MK.: I Fleischwolf und 1 Messerputzmaschine

300 M. 1 Speise-Service für 6 Personen (echt Porzellan)
400 MK. 1 PIättbrett m. Bock, 1 Fleisehwolf u. I MHesserputzmase
500 MK.: 1 Speise-Serviece für 12 Personen (echt Porzellan)

So lange der Vorrat reiehit!

dunklen oder hellen Streifen

moderne Faltenſtellung

un perarbeitet

Muſtern, auch für ſtärkere Damen paſſen

38 püüp die Damen Für gie 77777 e Bollpoile
Hoerne Spo
„Reine Wolle“, gr. Farb.-Sort. Stck.

C aus ſchön gemuſtertem Voile mit be
rtjgcken J Witt. 9o Herren- Oberhemden e 47* liebter Volantgarnierung

eicler aus vornehm geſtreiftem Frotté mit Snur gute Qualitätenjioderne Sportſacken I Herren tinsatzhemgen reizenden Bubikragen
aus rein. vemden h ſte 95 ibamenhemen lierren-kinaten 3on mit Sir nur Ia Qualitäten. 4 Serien elegante lederhüte gig e 9fo

geſtreift u. blau weiß gepunktet Stck.
58, Damenstrümpfe nete get 99, Herrensocken sehen e 99, Handtacchen g“

und Spitze

ömertaillen

damenschiupfheten Herren vvorhtagen
in vielen FarbenWiener Schürzen Herren-Strickdinder a. Handtaschen Seder, ſchwarz Wezzz

mit ſchön geſtreiften enden Stck.

moderne Form mit z Herrenhemden s ypt. Mit 7 65 engl. Spalt, kompliz. abgearbeit, 19,80 2 12,50

breiten Sieg r C 2 Ferien hochelegante Velournüte
echt äoyptiſch Mako Lederwaren im III. vloch
einfarbig und geſtreift

ſchönes Farbenſortiment

W modernen Farben prima Rindleder76, Pamenctrumpte och hen herrensocken e 95, Aktenmappen
85, damensirüm

Schnitzel-Seltenpulver 16 rolletten- Seiten

Kunſtſeipfe Se ten. lerrensocken atte Sne S p.und Karo s

neneſte Farben und Muſter Paar echt Leder

Blusenröcke aus extra gutem Froité, in m 2*

Blusenröcke aus modefarb igem Garbadine, 9

Flauschjacken in vielen modernen Sapren 3 12

Umper aus ſeinem Wollmuſſeline in n neu neuen 12

Llegante iaboidiusen z

t. Stoff,mit Sicerel S 1** hHerren- Beinkleider e. Neuen warden Wie mendel taſie ſahen 950

g*
vorf Rindleder 11,50 10,60

in der Seiffen- Ahteillung F
1 PfundPaket verſchied. Gerüche Stück 284 Stück 17 Tolletten-Selken tück im Karton 26,

h n In
S Walhalla Lichts

i Ah e e
Fr,

.,“2,2,2,2,[2202ee en 8 in an un h „Dle Könlgin der Nacht.

i pieltheater O
An morgsen, Freitag, den 1. August, nachmittags 4 Uhr

Der Grossfilm der Paramount-Pictures-Co., New Vork

BI V V D S A M D6 Akte aus dem Leben eines spanischen Stlerkämpfers. In der Hauptrolle: RUDOLF VALENTINO als Torreador Juan Gollardo
In aller Munde ist Juan Gollardos Name. Wer ist er? Noch vor wenigen Monaten ein beseheidener Birte, der seiner Mutter durch seine Un-

Keit viel Sorge machte. Durch Zufall wurde er entdeckt das I os s0 vieier Berühmtheiten. Jetzt ist sein Ruhm mit einem Male be-vwäet. Und schon strömen Geld und Glück auf ihn herein. Auch die Sehnsucht seines Herzens kann er béfriedigen und die längst getiebte
enätreuneir heimrühren. Doch schon tritt die Versuchung in Gestalt der schönen Donina sol an ihn heran. Trotz aller Warnungeß seiner

legen, trotzdem er weiß, daß sein Herz nur seiner Carmen gehört, verfällt er den Künsten der schönen Frau. Kr sucht Rettung auf dewu umsonst, sie weis ihn aueh hier zu ünden. Wieder steht Juan in der Arena, aber nicht mit dem stolzen, jubelnden Siegesbewubtsein
wie sönst: unsicher ist seine Hand, er Kann sich des Sti g. r kaum erwehren und es bedarf nur eines Zwiseohenfailes, um das Unglück herbei-
zuführen. Sein Degen trat den Stier nieht sicher gen das er demselben nicht Zeit gelassen hätte, auch ihm den Todeestos zu vepvetzen,

und röchelnd färben beide mit ren zit den San äer Arena Wieder hat die Bestie densch ihre Opfer gefordert.

Vorführung: 440 645 u. 850,(eodan n 90 Giht verdütten rott und der Mon.
Lustspiel in 2 Akten mit Gorhard Dammänn. Lustiger Tricktilm.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, 4 Uhr.
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Feſt anſehen können.
Neulich kamen wir, auf einer Fahrt, durch ein Dorf, eine ganze

Nngen und Mädels. Auf den Feldern hatten wir ge
en gingen wir beſchaulich die Straße hinauf, zwiſchen

zwei niedrigen weißen Häuschen, vor denen die kleinen Gärtchen
in erſter e. Um die ſchwer mit Blüten bee bſtbäume ſchwirrten die Bienen. Jnnere und äußere

umfing uns; wir freuten uns der Sonne.
e h einer an: „Du, was haben denn die beiden da?“

n

„Na, der Bruno und der Hans, davorn, am Zaun.“
Da ſtanden zwei von unſerer Schar und kicherten in ſich hinein.
Wir holten ſie ein.
„Was r Er wußte nicht rechs verlegen. wußte nicht recht, was er fagenſ. Bruno aber erklärte rund heraus, es habe einer einen Sir

gemacht, und da hätten ſie ſo lachen müſſen.

i iteg s J Der der Wieſefragte mich der ns: „Du, was hei s eigentlich:St werden Kaninchen gedeckt?“ dentns
o 59 5 .7
„Na, das hat da vorhin am Zaun angeſchrieben geſtanden, undda hat der Veuns ſo eine dumme Bemerkung gemacht; ich hab'

ihn nicht verſtanden
„Was ſoll das weiter heißen? Der Bauer da hat eben einen

Rammler, ſcheinlich ein Männchen von einer guten Sorte,
und er läßt nun die Kaninchenweibchen der anderen Bauern von
dem Tier begatten; in ein paar Wochen kriegen dann die Ka-
ninchenmütter etliche graue und ſchwarze und gelbe Junge, wie
ihr das doch ſicher ſchon mal geſehen haht.“

Hans ſah mich ganz erſtaunt an. Währenddem war Bruno hin
zugekommen. Er halte die letzten Worte gehört und konnte ſich
m frage Ferne e

agte ich ihn geradezu: „Sag' mal, was iſt denn eigentliet a ſt gentlicher nicht recht mit der Sprache heraus. Schließlich
ſtammelte er vor ſich hin, ohne mich anzuſehen: „Na, die im
trieb da reden ſie immer ſo von ſolchen Dingen
„Von e er geee ſ
„Ach nu, die älteren Genoſſen; und die Mädels kreiſ dannauf. Und dann erzählen ſie ſo häßliche Geſchichten.“ en

Na fiehſt du, das gefällt dir doch ſelber nicht. Dann mußt du
es doch auch nicht mitmachen. Was gibt es denn über die
natürlichſten Dinge der Welt Heimliches zu tuſcheln und zu
kichern? Sieh mal, das Werden und Wachſen eines neuen Weſens
im Leib der Mutter iſt das Wunderbarſte und Heiligſte, was es in
der Natur gtibt. Es iſt nur traurig, wenn ſo etwas in den Schmutz

r wird.e ſchwiegen. Nach einer Weile fragte Hans leiſe und„Warum ſprechen eigentlich die Menſchen nicht dargneeſt

wandte ſich an mich.
ſeht, das iſt eine lange Geſchichte. Es gab Zeiten, da beweä man alle Fragen der Geſchlechtlichkeit mit einer erhabenen

und frohen rheit. Bei den alten Griechen freuten ſich die
Menſchen ihres Körpers. Man turnte und rang, lief und übte ſich,
alles nackt. „ohne irgendwelche Scheu vor der Nacktheit der
anderen. Viel ſpäter die Menſchen Scheu vor ihrer
Körperlichkeit: als ſie Blicke auf ein Jenſeits richteten, als
ihnen alle Erdenluſt ſchal und eitel vorkam, kurz, als das Chriſten
tum mit ſeiner Weltfeindlichkeit den Zug durch die europäiſche

Welt antrat. Da wurde alles Körperlich-Sinnliche zur Sünde ge
ſtempelt und Abkehr von aller Weltlichkeit gefordert. Aber ſolch
unnatürliche Forderungen rächen ſich. Wenn nur die Oeffentlich
keit erfuhr, ſo ſchadete es nichts, gar nichts für die

riſten, wenn ſie die verleugnete Natur zu ihrem Rechte
ließen es mußte nur im Geheimen geſchehen oder

„Es darf keinen Skandal geben!“So entſtand die daß es Dinge gibt, von denen man
nicht Jeder weiß ſie, faſt jeder macht ſie mit, aber nie
mand ſich dazu. Das iſt auch ſo ein Stück Verlogenheit,
wie die bürgerliche Geſellſchaft mehr ſolcher Seiten aufzuweiſen
e

Aber im Betrieb ſind das doch alles Genoſſen
„Das iſt ja das Schlimme, daß auch unſere Genoſſen ſich darin,

vie in anderen, noch nick g. haben von bürger-
m iten und bürgerlichen Verlogenheiten. Seht, wenn
nügt es nicht, mit revolutionären Phraſen um ſich zu werfen. Von

wird die Welt nicht anders. Andere Menſchen müſſen
wir werden innerlich frei und ohne Scheu vor den irdiſchen
Dingen. Wir müſſen allem ins Auge ſehen können; nur dann
werden wir das überwinden, was überwindenswert iſt. Zu dieſem
neuen Menſchentum gehört aber auch, daß wir unſeren eigenen
Körper kennen und wiſſen, was ihm gebührt und was ihm ſchadet.
Es iſt das Unverantwortlichſte an unſerer heute gepflogenen Er
r dieſer ſogenannten Erziehung, daß ſie den jungen Men
ſchen gerade in den Stunden und in den Jahren, in denen die tief
r Erſchütterungen und Umwälzungen der Reifung vor

gehen, ohne Rat und Hilfe läßt.
„Sag' mal, kannſt du uns nicht mal genauer von all deeſen Vor

g ß. Aber dann müſſen wir mehr Ruhe und Zeit haben.
Wollt ihr morgen abend ins Jugendheim kommen dann können
wir über all das chen.“

wer ſoll denn alles mitkommen?“
alle, vie das Bedürfnis haben, zu hören.“

„Auch die Mädels.“
„Aber ſelbſtverſtändlich auch die Mädels! Seht mal, wie euch
noch die bürgerlichen Vorurteile in den Knochen ſitzen

Vortrupp einer neuen Geſellſchaft ſein wollen, dann ge

Wirbrauchen doch wirklich keine Scheu vor einander zu haben. Wir

müſſen uns, Buben und Mädels, feſt ehen en und ein
ander vertrauen, wenn wir eine neue Welt aufbauen wollen.
Alſo, dann morgen abend im Heim!“

Dr. med. Max Hodann in: Bub und Mädel.
Verlag: Ernſt Oldenburg (Leipzig).

Denk' daran
Jhren leiblichſeeliſchen Zwieſpalt aber projezieren und

Wertr die Männer in das weibliche Geſchlecht: auf der einen
Seite ein unfinniges, leeres Jdealiſieren, auf der anderen Seite
tiefſte Erniedrigung und Verachtung. Jenes blutloſe Jdeal be
i aber in den oberen Klaſſen die Erziehung der „höheren

er“ und verlangt vor allem, daß das Weib den Schein er
wecke, als ob alle Geſchlechtsempfindung für dasſelbe nicht vor

ſeil Jſt das nicht der Gipfelpunkt menſchlichen Unſinns?
ozu hat die ehrliche Natur zwei Geſchlechter geſchaffen Zweifel

ſos findet ſich in beider Geſchlechtern eine große Zahl, die die
Leidenſchaft kaum fühlen; aber das ſind meiſt ſeeliſch Kranke
die unter dem Druck falſcher Hemmungen ſtehen. Jm Leben iſt
die Geſchlechtsleidenſchaft eine Sache der allgemeinſten Erfahrung.

lich überfällt ſie den jungen Menſchen, für einen Augenblick
t er ſich gepen. er frohlockt in dem Gefühl grenzenloſer Kraft,

ihn erfüllt, aber im nächſten Augenblick entdeckt er, daß er
in unmögliche Situationen geſtürzt wird, Siluationen, gegen die
ſein eigenes ſittliches Bewußtſein ebenſo wie das in Geſetzen und
Sitten verkörperte ſittliche Bewußtſein der Geſellſchaft ſich ſträu
ben. Und er entdeckt vielleicht, daß die Befriedigung ſeines jtür

Unsere arbeitende
miſchen und gebieteriſchen Triebes unverträglich iſt mit der Wohl
fahrt des Weibes, das er liebt. Seine eigene Leidenſchaft reckt ſich
vor ihm in die Höhe wie ein ungeſchlachter Rieſe, den er oder die
Raſſe, zu der er gehört, Menſchenalter vorher geſchaffen haben
mögen, über den er aber jetzt Herr werden muß, wenn er es nicht
über ihn werden ſoll. Und ſo erwächſt in ihm der furchtbarſte
Kampf zwiſchen ſeinem in die fernſte Vergangenheit zurückgreifen-
den titaniſchen, inſtinktiven, unter dem Bewußtſein ſchlummernden
Weſen und zwiſchen ſeinem viel ſpäter entwickelten, mehr ſpezifiſch
menſchlichen und ſittlichen Jch. Jn dieſem Kampf des Menſchen
zwiſchen ſeinen geſchlechtlichen Trieben und ſeinen moraliſchen und
ſozialen Jnſtinkten kann beides, ſowohl die Befriedigung der
Leidenſchaft wie ihre Nichtbefriedigung wünſchenswert und ſchön
ſein. Beide haben ihre Folgen, und der Menſch iſt berufen, die
Früchte, die aus beiden Erfahrungen erwachſen, zu ernten. Haben
wir doch gute Gründe zu der Annahme, daß die Aufopferung einer
niedrigeren Phaſe des Gefühls manchmal die einzige Bedingung
iſt, unter der eine höhere Phaſe erreicht werden kann.
Jeder, der einmal erkannt hat, wie herrlich die Liebe in ihrem
Weſen iſt, und wie unzerſtörbar ſie iſt, der wird kaum etwas, was
zu ihr führt, ein Opfer nennen, und der iſt in der Tat ein Meiſter
des Lebens, der die gröberen Begierden ſeines Leibes hinnimmt
und ohne ſie abzuweiſen oder zu verdammen, ſie mit vollem Be-
wußtſein in die ſeltenſten Blüten menſchlicher Gefühle umzu-
wandeln weiß.

Solange dieſe Dinge nicht den Kindern und jungen Leuten
offen, allerdings in verſtändiger und verſtändnisvoller Weiſe, mit
geteilt und klavgelegt werden, ſo lange läßt ſich nicht erwarten,
daß etwas anderes die äußerſte ſittliche Verwirrung und Un
vernunft auf dem Gebiete des geſchlechtlichen Lebens beherrſchen

kann. Dr. Georg Manes.IIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDCDvDDDDDckDCCrcDopgDooDkD0oDddDDoDoDooDDDooDdDdDoDoDDoddouDDDDDDeDDovudovdodDdvzzzzdcd

Mein Feiertag.
Auch ich ſaß einſt in eurem Kreis
in engen, dunſtigen Lokalen
und trank und trank und kannte nicht den Preis
den wir für ſolche flachen Freuden zahlen,
Mit ſchwerem Kopf nach halbdurchzechter Nacht
mit leerem Beutel bin ich aufgewacht.
War das ein Feiertag?
Nun habe ich des Lebens Wert erkannt
Jetzt halten andere Reize mich gefangen
Den Wanderſtab nahm ich zur Hand;
ins weite Land bin ich gegangen.
Da grünt und blüht's. Und Sonnenſchein
zog wärmend mir ins Herz hinein.
Das iſt ein Feiertag.

Olly Oltmanns.
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Gedanken aus der Jugendzeit.

oder gar nichts denkt. Jſt denn das Wort ohne Einſchränkung
richtig? Nein, denn es kommt doch ſehr darauf an, welch eine
Jugend man hat. Wer eine in geiſtiger Abhängigkeit und ober
flächlichem Drill erzogene Jugend hat, der hat noch lange nicht
die Zukunft.

Bedeutende Menſchen werden uns mit Recht als Vorbilder hin-
geſtellt; ihnen nachzueifern iſt ſicher ein Verdinſt; ſie nachahmen
zu wollen, wird immer auf Abgeſchmacktheiten hinauslaufen.

Es gibt keine Arbeit die den Menſchen ſchändet; wohl aber
gibt es Menſchen, die die Arbeit ſchänden. So gewiß aber, wie
es Menſchen waren, die die Arbei erniedrigt haben, daß ſie zu
einer Qual, zu einem Fluch geworden iſt, ſo gewiß werden es auch
Menſchen ſein, die die Arbeit wieder emporheben werden aus
ihrer verachteten Stellung auf den Thron, den ſie als Beherrſcherin
alles geſellſchaftlichen Lebens verdient.

Die nichts wiſſen und wiſſen, daß ſie nichts wiſſen, ſind beſſer
als die, die nichts wiſſen und nicht wiſſen, daß ſie nichts wiſſen.

Für alle Menſchen, die die Wahrheit und das Gute ſuchen, zu
denen ich mich rechne, gibt es nichts Treueres, als wenn andre
uns auf das Abweichen vom wahren Wege, auf Fehler und Sünden
aufmerkſam machen. Jch bin in letzter Zeit beſonders auf dieſe
Hinweiſe erpicht. Aber ſie müſſen von Liebe erhellt ſein; nicht
von Schmeichelei und zärtlichen Worten, ſondern von der Liebe,
die in die Seele des anderen eindringt und ſich in ſeine Lage ver

ſetzt. Leo Tolſtoi.Die Ueberſteigerung.
Für das Mädchen bekommt die ſexuelle Not eine beſondere Note

durch das, was Eliſabeth BuſſeWilſon in ihrem ſehr leſenswerten
Buche „Die Frau und die Jugendbewegung“ die Ueberſteigerung
des Liebeserlebniſſes nennt. Die Frau iſt dem vom Manne aus-
gegebenen geſchlechtlichen Sittengeſetz unterworfen, das von den
Müttern ihm zu Gefallen verwaltet und gewabrt wird. Von ihnen
aber wird verlangt, daß ſie tadellos intakte Bräute für die Ehe
abliefern, denn die Ehe verbürgt heute allein die wirtſchaftliche
und ſoziale Sicherung der Frau. Als die zentralen Fragen des
Frauendaſeins werden daher auch immer die Eheausſichten von
allen Parteien erörtert. Das Furchtbare der Lage beſteht nicht
darin, daß viele Mädchen ehelos bleiben, ſondern eigentlich in dem

von hundert zur Heirat gelangen. Denn auf dieſe Weiſe rechnet
auch die übrige Hälfte immer mit der Möglichkeit, einen Treffer
zu erhalten. Ohne dies beunruhigende JnRechnung-Stellen eines
ungewiſſen Glücksfalles aber wäre auch bei Eheloſigkeit ein feines

ſtilvolles Leben nicht undenkbar. Eine vollkommene, zumal
freiwilliger Askeſe wäre mild und heilſam gegenüber der unmenſch-
lichen Zwitterſtellung zwiſchen dem Verbotenen und dem zu gleicher
Zeit Erlaubten, wie ſie dem Mädchen zugemutet wird. Ehdheloſigkeit
ſcheint faſt immer noch beſſer als jener Zuſtand. Zwar bleibt ſie
Ky hier) unnatürlich, weil ſie ja nicht das Erzeugnis eigenen

illens und ſelbſtgeſetzter Geſetze iſt. Nur dann aber wäre ſie
der Entfaltung des Geiſtes und der Seele nicht hinderlich, ſondern

imſtande

Frau erfüllt. Faſt ſcheint es wie die Erfindung einer grauſamen
hantaſie, eine moderne Form von Tantalusgual, der Erfüllung

der Liebe alle Möglichkeiten abzuſchneiden, zugleich aber einen ein-
zigen ſchmalen Weg der Verwirklichung offen zu laſſen: die Ehe.

Tritt dann das große Wunder tatſächlich ein, ſo wird ſich ſeine
Bedeutung notwendigerweiſe ins Ungeheure ſteigern. So erklärt
ſich denn ſene maßloſe Ueberſchätzung, wie ſie die Frauen dem Zu
ſtande des Verheiratetſeins entgegenbringen. Indem die Frau den
geſamten Jnhalt des Glückverlangens auf das einmalig einzige
Erlebnis ſammeln muß, bekommt die Liebe in ihrem Leben eine
Art Monopolſtellung. und dieſe Ueberſteigerung, die alle Kräfte
gufſaugt. geh nicht nur über weibliches Maß, ſondern über menſch-
liches Vermögen überhaupt weit hinaus.

Dr. Georg Man e 5 Die ſexuelle Not unſerer Jugend.

„Wer die Jugend hat, hat die Zukunft!“ Das iſt in unſerer
Zeit ein Schlagwort geworden, bei dem ſich mancher recht wenig

gegenteiligen Umſtande, daß überhaupt welche es ſind ſechzig

ſogar Urſache erhöhter Tatkraft, wenn auch nur wenige Naturen
ſein werden, ſämtliche Lebensenergien in Leiſtung und

geiſtige Arbeit umzuſetzen. Jns Perfide verkehrt ſich jedoch die edle
und freiwillige Askeſe, wenn das Jndividuum in jenen halb wider
ſpruchsvollen Zuſtand des Dürfens und Nichtdürfens, des Aus-
geſchloſſenſeins und des Teilhaftigſeins gerät, der die Jugend der
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Junge Menſchen!
Ich will euch eine Fabel erzählen: „Es war einmal ein Mann,

der fand ein Vogelei; er trug es heim und ließ es von ſeiner Haus
nne ausbrüten. Als das Küken ausgekrochen war, band der
ann es am Fuße an einen Pfahl, damit es ſich nicht verlaufe.

Und die Leute ſtanden um das Küken herum und ſtudierten, was
für ein Vogel es wohl ſein möge. Der eine ſagte: „Es iſt ſicher ein
Schwimmvogel, eine Ente oder eine Gans; wenn wir es ins Waſſer
würfen, würde es ſchwimmen und ſchnattern.“ Aber ein anderer
meinte: „Es hat keine Schwimmhäute an den Füßen, es iſt ein

aushuhn; laßt es nur frei, ſo wird es mit den anderen auf dem
iſthaufen ſcharren und gackern.“ Ein Dritter rief: „Seht nur

ſeinen gebogenen Schnabel. Ein Papagei iſt es, gebt ihm Nüſſe zu
knacken.“ Und ein vierter: „Schaut nur ſeine Flügel an; vielleicht
iſt es gar ein Vogel, der hoch fliegen kann.“ Aber da riefen andere:
„Unſinn, nie hat ihn noch jemand fliegen geſehen; wie ſollte er
denn fliegen können? Wie kann man denn glauben, daß er etwas
kann, was er noch nicht verſucht hat?“ Und der Vogel der Vogel
mit ſeinem feſtgeketteten Bein lüftete die Flügel. Sie ſaßen
um hin herum und ſpekulierten und ſtritten, und einer ſagte dies
und der andere jenes. Und die ganze Zeit, während ſie ſprachen,
ſaß der Vogel regungslos und blickte unverwandt in den klaren,
blauen Himmel hinauf. Endlich meinte einer: „Wie wäre es,
wenn wir ihn losließen, um zu ſehen, was er beginnt?“ Der Vogel
zitterte, aber die anderen ſchrien: „Was fällt euch ein, er iſt viel
zu wertvoll. Er könnte verloren gehen, wenn er vielleicht zu fliegen
verſuchen würde und herunterfiele und das Genick bräche.

Und der Vogel mit ſeinem angeketteten Fuß ſaß und blickte auf
wärts zum blauen Himmel, dem Himmel, in dem er noch niemals
geweſen der Vogel, er wußte, was er wollte, denn es war
ein junger Adlerl“Sicher, meine jungen Freunde, kennt ihr alle den Sinn dieſe
Fabel. Jhr fühlt es, daß ihr ſelbſt die angeketteten Adler ſeid
durch ungerechte wirtſchaftliche Verhältniſſe, durch Vorurteile, Her
kommen und Sitte, durch Unvernunft, Mißtrauen, Ueberhebung

und zuweilen auch durch Eigennutz der älteren Generation an
der freien Geſtaltung eurer leiblichen, geiſtigen und ſeeliſchen
Kräfte gehemmte Menſchenkinder. Und wenn, allen Hinderniſſen

zum Trotz ſo viele von euch die Ketten ſprengten, ſo iſt das nur
ein Beweis für das Uebermaß von Kraft, das euch erfüllt, und es
iſt ein Glück, daß Selbſterziehung und Lebenserfahrung die meiſten
Fehler in der Erziehung wieder ausgleichen können, aber leider
nicht alle. Was eure Väter in eurer Kindheit an der natürlichen
Entwicklung eures. Geſchlechtstriebes geſündigt haben, dafür müßt
ihr büßen ein ganzes Leben lang. Ein Stigma iſt eurem Weſen
eingebrannt. das, wenn auch unterbewußt, fortwirkt und irgendwie
die harmoniſche Entwicklung eures Charakters beeinflußt. Dem
Laien, der das Liebesleben der Menſchen nur mehr an der Ober
fläche kennt und von den tiefen, unterbewußten Quellen nichts
weiß, aus denen er geſpeiſt wird. mag das wie eine Uebertreibung
klingen leider aber bleiben meine Andeutungen weit hinter der
Wirklichkeit zurück.

Dr. med. Georg Manes in den Büchern: Die ſexuelle
Not unſerer Jugend Verlag Ernſt Oldenburg,

Leipzig).

uDie Stammväter der amerikaniſchen Neger
„Gegen Ende Auguſt des Jahres 1619 traf in Jameſton eine

holländiſche Fregatte ein, die uns zwanzig Neger verkaufte.“ So
berichtet der in Virginia lebende engliſche Anſiedler Maſter John
Roire in ſeinem Tagebuch. Die Notiz verzeichnet den Beginn fenes
rieſigen Handelsverkehrs mit ſchwarzem Menſchenfleiſch, der erſt
wenige Jahre vor Ausbruch des Bürgerkrieges eingeſtellt wurde,
und auf den die Anweſenheit der rund 14 Millionen Schwarzen
die heute in den Pereinigten Staaten leben, zurückzuführen. Die
nach Amerika transportierten Neger gehörten den verſchiedenſten
Stämmen an; ſie ſprachen weder dieſelbe Sprache, noch zeigten ſie
einen übereinſtimmenden Raſſentyp. Sie kamen von allen Seiten
Afrikas: von Senegal und von Nigeria, vom Sudan und vom
Kongo, kurz, aus den verſchiedenſten ethnographiſchen Zonen. Die
heutige ſchwarze Bevölkerung Amerikas iſt demnach ein Gemiſch
von überaus zahlreichen Negerſtämmen, von Bantu, Sudaneſen,
Bewohnern von Weſtafrika mit Einſprengungen arabiſchen und
berberiſchen Blutes. Dieſe Blutmiſchung hat im Verlauf von
300 Jahren infolge des Verkehrs zwiſchen weißen Amerikanern undNegern weitere Fortſchritte gemacht, ſo daß heute mindeſtens der

fünfte Teil der Negerbevölkerung in Wahrheit aus Meſtizen be
ſteht. Die meiſten der Sklavenſchiffe nahmen ihre Ladung an
Menſchenfleiſch an beſtimmten Punkten der Körnerküſte, der Gold
küſte und der Sklavenküſte an Bord. Auf jeden der Unglüdktchen,
der geſund und unverletzt den Kopffjägern in die Hände fiel, ent
fielen fünf Schwarze, die getötet, zu Krüppeln gemacht oder dem
Hungertod preisgegeben wurden. Viele Kriege wurden zwiſchen
den Stämmen überhaupt nur zu dem Zweck geführt, ſich das
Menſchenmaterial für den Sklavenhandel zu beſchaffen. Die
ſklavenfeindliche Bewegung begann erſt Hand in Hand mit derVerbreitung der fortſchrittlichen Jdeen des Jahrhunderts der Auf
klärung in Fluß zu kommen; aber erſt von 1880 an wurde die Be
wegung ſtark genug, um ihren Einfluß in der Politik Amerikas
zur Geltung zu bringen. Am 22. September 1862 erließ dann der
Präſident Abraham Lincoln jene berühmte Proklamation, die alle
Sklaven in den inſurgierten Gebieten vom l. Januar 1863 an für
frei erklärte. Und em 31. Januar 1864 nahm der Kongreß dann
das Amendement zur Verfaſſung an, mit dem die Sklaveres im
ganzen Bereich der Union aufgehoben wurde.

Sprichworte,
emächlich in die Kohlen blaſen

fährt kein Staub dir in die No

Wie ſich der Mann wehrt, ſo wird er geehrt.
4

Jedes Talglicht hält ſich für eine Wachskerze.
v

Wen du vom Gal retteſt,
hängt gern zum Lohn dich ſelbſt darc:

Neid iſt die ſchlimmſte Narretei.
o

Die Rache iſt ſüß, aber man verdirbt ſich leicht den Magen
daran.

4

Nichts iſt ſo allgemein aals falſche Worte in ehrlichem Sche
4

Neutral will auf Eiern gehen und keins zertreten.
e

Der Ausgangspunkt der Gerechtigkeit iſt das Bewußtſein per
ſonlicher Würde.
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Versinsfeste
Gartenfeste

Guirlanden, Laftdanlons, Lampionons

Sommerfeste
Abdschleßvögel u. -sterne, Laternen, Fackeln
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Festabzeichen, Kontrohber, Tanzbiemen, Losrölicben
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Wir verkaufen
z BI vGroße Binder

Alles was Sie suchen finden Sie im

Stäck nar 75 F.
Gute Strickbinder Stäck nor 65 F.
Breite mod. Regattes Stck. nur 75 F.
Schön. flott. Schleifen Stck. nur 25 F.
Stark. Gummlhosenträger Faar 95F',
Praxi. Gummisockenhalter faar 35 ff
altbare Ledergürtel Stäck nur 1,25
Waschecht. Einsatzhemden Sick. 2, 75
Schwerste Makohemden Stck. J, 50
fa. Qual. Dauerwäschekragen 60 ff.
Rips- u. Perkalkragen Stck. nur 42 ff.

Dauerwäsche Vertrieh e i im Tee

zuckerpreis

III
Vereinigte Rahrungsnnttel Händler.

Iwas es hei a ensochen zu
lebe

ab Donnerstag, den 24. gul

angezeigt.

Helbra, den 30. Juli 1924.

Fleer.

Volkspark
Burgſtraße 27.

Das eigene Heim

der

ter Betreten des alten Friedhofes an
der Chauſſeeſtraße iſt nur gegen einen
Ausweis, welchen die Gemeindebehördeausſtellt, geſtattet Wer ohne Ausweis dort

S betroffen werden ſollte, wird zur Beſtrafung

Der Gemeindeworſteher.

Am Riebeckplatz

Ab heute, Donnerstag:
II. Goche. M n e ben

Gustav gertram Marga Peter
die ausgesprochenen Lieblinge der Haleneer

Auftreten Werktags 5.45 8.10, Sonntags 4.15 G. 15 8.15

Hierzu der unübertreftfliohe Filmateil
Der Riesen-Welterfolg von M ARV CARR, der Haupt-

darstellerin aus dem Fox-Film M UTTER“ in

Die Märtyrerin
Fox-Film 7 AktePine erschütternde Tragödie aus dem Leben eines Spielers

j Ein Drama, das sbenso reioh an tief ers
und rührenden omenten, wie un übertroffen an hoehsen-sationellen Leistungen ist. Ein F ilm, der die M m

paokt ersohüttert d 323 zotiſtindes-T Hherzzerrs S r das lebens-wahre spi der e namerikanischen TVragösdin
mMary Larr, die eieh dureh den Fiim Mutter beim deutschen Pub-ä ein Denkmal ewiger Ferehrung setzte. Dieses Fi Jist so erhaben, schön und voll wunder
szenerien, dass jedes Wort der Reklame zu schwach ist, um es

nur annähernd sohildern zu können.

Auttührung:
Werktags 4.00 6.50 9. 10, Sonntags 2.50 4 45 6.45 S. 20.

Anfangsreiten:e Werktags 4 Ubr, Sonntags 3 Uhr.
Kassenöffnung 1 Stande früher. Vorverk. tägl. 10--12 Uhr

Nur die Güte
meiner ſtets blut-

friſchen

seeſiſch
macht mich bekannt.

Mod. Theater
Bornhardts Künstiorspiole

kröffnungs-Vorstellune
Freitag, den 1. August, ahends 8 Unr

m Tugliche Gastspiele

Fliegentütenheinrich
Deutschlands bester Komiker

Fritz Thurm-Sylvare
7 7 7Außerdem das große

Varietö Programm
Ddus Moderne Thegter igt renoviert und bietet
den bilegsten, vornehmsten und aungenehmsten Aufenthalt

Anfang 8 Uhr Dir.: B. Rernhardt
EIIIIIIIIIIIIIIIIIII

e Donnerstage Gold o.J verNie in

e e4 Pfund 50 8
Kabllau ohne Kopf

9 gesehen éqeuſſchodne Kopf

2 Wereneleianten an
Wotzunge

ß kämonis: sghele
Felanäo der mod. Seehecht o

e Saauqh friſche
wen i

Karl Pfeiffer
Neumarktfiſchhalle
ßetststr. J. Tel. 6658.

und 25 weitere
Darbietungen
Taglieh Unr,Sonnabden wa

8onnaueh S r.

Vorverkauf
Hanſeae e jede eà wer e V herMarktplatz 1 I Semertr. 4, Tel. a874
VFervruf 6369 und
an d. Zirkuskasse
Proben täglich

von 10 bis 12 Uhr.et Autzu Wabrikpreifen!

Kleine inserate c
Anden hier deplat 1weitesto laden). 8325h e

Fachmänn. Bedienung.

r

e
S

A
Nur Keine ſicher 11 42

c c

Ab heute, Donnerstag:

TOoOM MIX
Der Beswinger des Todes und Aherweltslieblingtöderalscle Mohren
Der Todesflug über dem Grund Canvon

Eine Seschiehte aus dem Grand Oanyon.
eine der wundervollsten Schatfungen, die jemals ein Europäer
o 2 weißen Wand zu Gesicht bekam. In Bildern von

aphiseher Vollendung sehen wir die Wunder desz anyon, jener gewaltigen Schiuchten von 2000 m Tiefe

Der Gipfel des Wagemuts
In der irdis ehen Hölle!

Die gewaltigsten Sohlnechten des Colorado-River
bilden den Hintergrund tür die atemraubende Handlung, inderen Rahmen „Tom Mix“ mit einem Aeroplan die poesaen
Schluchten aberquert. Es ist das erste Mal, daß ein
Aenseh es hat. in einem Fugeeug aus vur geringero Höhenkesse] Ja passieren s

Hierzu:
Der große Original Welsh-Pearson-Film:

Das Derby Los5 Akte sportliches Abenteuer auf dem grünen Rasen.
Anfang: Woebentags 4 Vhr, Sonntags 3 Ohr

X

S MAdwane Dann Spargenute
Obevreau und Roß-Chevreau

II Danerhahbrcuhe
Spange. Schnür

Herren Stletel
Roß-Ohevreau, halbspitee Form

Jerren-Sttekel
Rindbozx, RahmenarbeitDamen- tauzchuhe

gute Lederbesohlung, Lederkappe, Pompon
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5000 Notlzhücher
vergehenken wir, beim Eip-
kaut von 2, Mark an je 1 St-k,
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